No. 235. Freitag den 7. October 1831. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 


Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſtgen Buͤrger und Einwohner, 
in den Stand geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, 2 
ihnen aus der Armen⸗Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verſorgen 


2 welche uns zeither 
neben der monatlichen Geldunterſtützung, welche 


zu konnen, haben wir die jährliche gewohnliche Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck, 


durch die Herrn Bezirks⸗Vorſteher und Armen⸗Väter wiederum veranlaſſet. 


Indem wir ſolches hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgelinnte Bürger 
und Einwohner ergebenſt und angelegendlichſt, durch milde, ihren Vermoͤgens⸗Umſtaͤnden angemeſſenen 

en, zur Unterſtutzung der Armen und Hülfsbedürftigen mit etwas Holz zur Feuerung für den 
bevorſtehenden Winter, wohlwollend und menſchenfreundlich beizutragen. 


Breslau den 3. October 1831. 


D i e Armen Direction. 


F ö 
Berlin, vom 5. Oetober. — Se: Majeſtaͤt der 
Koͤnig baden den bisherigen Konſiſtorial- und Schul; 
tat) Dr. Kortuͤm zum Geheimen Regierungs⸗Rath, 
ſo wie den bisherigen Regierungs⸗Medizinal Rath Dr. 
rüſtedt zum Geheimen Medizinal⸗Ratb, und Brite 
zu vortragenden Räthen in dem Miniſterium der Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten al⸗ 
lergnaͤdigſt zu ernennen und die diesfaͤlligen Patente 
zu voll, iehen geruht. > 
Se. Majeſtät der König haben den Kaufmann Chris 
tan Friedrich v. Koepff in Venedig, zum Konful 
aſeldſt zu ernennen gerubt. b f 
gem * 
Warſchau, vom 28. September. — Die Allge⸗ 
meine Zeitung meldet unter amtlicher Rubrik: 
Oe. Excellenz der Feldmarſchall Graf Paskewitſch von 
Sean Fürst Warſchawekt it geſteln Vormittag en 
nach Modlin aufgebrochen “), um die Ar 
Demnach ba die in unſerer Zeitung No. 232 von!“ 
der Velden ee En 10 betatigt 
und Modlin war damals noch nicht in Ruff. Handen. 


* 


mee der Inſurgenten zu uͤberwaͤltigen und zum Gebor⸗ 
ſam zuruckzufuhren. — Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß 
fuͤrſt Michael ging geſtern von hier nach Blonie ab. 
— Nach geſtern eingegangenen Nachricht ind die 
Ueberreſte des Rozyckiſchen Corps, wre ihrem 
Rückzug gegen Krakau unaufhoͤrlich verfolge wurden, 
gänzlich. geſchlagen worden. Außer einer beträchtlichen 
Anzahl von Todten und Wegnahme ſaͤmmtlicher Artil⸗ 
lerie; geriethen an 2000 Mann in Gefange ft; der 
Reſt wurde in die Gebirge zerſprengt, ſo daß dieſes 
Corps voͤllig zu exiſtiren aufgehoͤrt hat. 

In der fortgeſetzten NamenssLifte der zur Unterwuͤr⸗ 
ſiakeit zuruͤckgekehrten Polniſchen Militairs fuͤhrt die 
Allgemeine Zeitung jetzt den Brigade-General Franz 
Morawski und den Oberſten Julian Gorski auf 

Der Staats⸗Referendar Gerlitz tritt heut wieder 
feine Amts fuͤbrung als Vice⸗Praͤſident der Hauptſtadt an. 

Die Schanzen und Befeſtigungswerke von Warſchau 
ſollen in kurzem geſchleift werden. a 


Krakau, vom 27. September, — Die Nachricht 


von der Hinrichtung des Generals Rybdinski beſtaͤtigt 


= 
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ſich. Er hatte dem Heere vorgeſtellt, daß Polen allein 
noch durch Unterwerfung gerettet werden koͤnne. Gene 
ral Böhm, ein Terroriſt in der vollen Bedeutung des 
Wortes, und exaltirt im hoͤchſten Grade, glaubte ſich 
eines Mannes auf jede Weiſe entledigen zu muͤſſen, 
welcher der Sache der Freiheit fo gefährlich werden 
könnte. Er überredete daher die Armee, daß Rybin⸗ 
ski fie bethoͤre, und daß Außerordeutli 
außerordentliche Mittel bewerkſtelligt werden koͤnne. Er 
fand durch die Aufgeregtheit der Gemuͤther nur zu ge 
neigtes Ohr und die graͤßliche That ward begangen. 
Hierauf ließ Böhm die Soldaten alle zuſammenberufen, 
kniete vor ihnen nieder und ſchwor mit entbloͤßter 
Bruſt und aufgehobenem Schwerdt, daß er der Sache 
Polens treu bleiben wolle bis der Feind ihm die Bruſt 
zerſplittert haben wuͤrde. Sodann redete er ſie feurig 
an; er ſagte ihnen unter andern, die Polniſche Revo: 
lution verdiene ein anderes Ende als fetae Ergebung 
in den Willen des Siegers; fie koͤnnten ſich zwar in 


Beziehung auf phyſiſche Kraͤfte nicht mit dem Feinde 


meſſen, wohl aber ihm durch Augriffe auf einzelne Corps 
noch empfindliche Verluſte beibringen, und jedenfalls 


fordere es die National-Ehre von ihnen, ſich für die 


Nachkommen aufzuopfern, denn fuͤr die gegenwaͤrtige 
zeneration ſey ihre Exiſtenz allerdings nichts mehr. 


b Bach Beendigung dieſer Anrede forderte er alle dieje⸗ 


nigen, welche nicht auf Tod und Leben unter ihm kaͤm⸗ 
pfen wollten, auf, hervorzutreten, und verſprach ihnen 
freien Abzug nach Warſchau. Es ſoll aber niemand 
hervorgetreten ſeyn, und alle geſchworen haben, Treue 
dem Terrorismus und Niedermetzelung aller Feinde, 
die ihnen in den Weg kämen. Hierauf ſoll das Corps 
aufgebrochen und gegen die Poſſtion des Generals Ruͤ⸗ 
diger ſeine Richtung genommen haben. 

n .... ͤ—. 

Die Poſener Zeitung meldet Folgendes unterm 
3. October: „Nachrichten von der Schleſiſch⸗Polniſchen 
Grenze eben, daß die Abtheilung des Polniſchen 
Oberſten Pietrowski, einige tauſend Mann ſtark, welche, 
wie frühe erwähnt, ſich nach dem Gefechte von Kaliſch 
bei Wielun aufgeſtellt hatte, nunmehr, nachdem die 
Niederlage und Aufloͤſung des Corps unter General 
Rozyckt bekannt geworden, ſich weiter über Czenſtochau 
nach Olsztyn zurückgezogen habe. Auf die im Lager 
dieſer Truppen eingegangene Nachricht von dem Ans 
marſche eines Ruſſiſchen Corps entſtand am 28ften 
v. M. ein Aufruhr, wobei ſelbſt das Leben des Am 
fuͤhrers in Gefahr kam, in Folge deſſen der groͤßte 
Theil der Truppen ſich auſloͤſte und in ihre Wohnorte 
zurückkehrte; uber 1000 Mann aller Waffengattungen 
zogen gegen Abend dieſes Tages in ungeordneten Trupps 
durch Czenſtochau, wo der größere Theil der einzelnen 
Soldaten Waffen und Pferde verkaufte.“ 
„Von der PreußiſchPolniſchen Grenze gehen fol; 
gende Nachrichten ein. Bei Wraclawek hat die Avant, 
garde des Ruſſiſchen Corps unter General Pahlen, ger 
fuhrt vom General Anrepp, die Weichſel paſſirt und 


nur durch 


, KEN 

verfolgt auf dem rechten Ufer die Polniſchen Truppen 
in der Richtung von Lipno. Das Hauptquartier der 
Polen war am 2ten d. Morgens in Skompe bei 
Lipno, wo gegen 40 Generale und Oberſten ſich zu 
einem Kriegsrathe verſammelt hatten, deſſen Reſultat 
bei Abgang dieſer Nachricht zwar noch nicht bekannt 
geworden, jedoch nach Ausſage mehrerer Polniſchen 
Offiziere kein anderes ſeyn kann, als daß die Polniſche 
Armee, Schutz ſuchend, die Preußiſche Grenze betreten 
werde, da fie von allen Seiten von überlegenen 
Ruſſiſchen Streitkräften umringt iſt.“ 

„In Gollub in Weſtpreußen find am 1ſten d. gegen 
Abend 60 Polniſche Offiziere, worunter 2 Generale, 
angekommmen und dort von den Preußiſchen Behoͤrden 
unter Quarantaine geſetzt worden.“ N 

Ferner meldet daſſelbe Blatt vom 4. October: 
„Zuverlaͤſſigen Nachrichten von der Polniſchen Graͤnze 
zufolge, ſollte am Zten d. das Hauptquartier des Feld⸗ 
marſchalls Fuͤrſten von Warſchau nach Biezun verlegt 
worden. Der General Graf Pahlen war bereits in 
Lipno eingeruͤckt, welches die ſich zuruͤckziehenden Abs 
theilungen der Polniſchen Armee, eben fo wie Diezun, 
am 2ten d. verlaſſen hatten. — Die Polniſche Armee 
iſt demnach auf den engen Raum zwiſchen dieſen Punk⸗ 
ten und der Preußiſchen Graͤnze beſchraͤnkt, und es. 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie entweder auf Gnade 
und Ungnade ſich den Ruſſ. Truppen ergeben, oder 
zwiſchen Gollub und Strasburg die Preußiſche Gränze, 
um hier die Waffen abzuliefern, uͤberſchreiten werde. 
— Täglich vermehrt ſich die Anzahl der auf Preußi⸗ 
ſchem Gebiet Schutz ſuchenden Polniſchen Dffiziere 
aller Grade.“ 


Die Preußiſche Staats Zeitung enthält Folgenbes: 
Die von uns mitgetheilte Nachricht, daß der Reſt der 
Polniſchen Armee ſich am 29ſten v. Mts. in das 
Preuziſche Gebiet degeben und dort die Waffen ger 
ſtreckt habe, hat ſich bis jetzt nicht bejiätigt. 


R n 

Odeſſa, vom 13. September. — Seit dem 25ſten 
Juli hat ſich die Cholera in Theodoſia gezeigt; ſchon 
fruͤher waren in den umliegenden Dörfern einige Krank⸗ 
heitsfaͤlle vorgekommen. Gegen Ende des Monats und 
am Anfang des Auguſt erreichte die Epidemie in die— 
fer Stadt ihre größte Intenſitaͤt und raffte viele Men: 
ſchen hinweg. Doch ſchreibt man jetzt, daß die Zahl 
der Kranken wieder abnehme und die der Geneſenden 
ſich vermehre. — Am 20. Auguſt war die Oeſterrei⸗ 
chiſche Goelette „Gugllelmina “ in den dortigen Hafen 
eingelaufen; fie harte den Leichnam ihres auf der See 
an der Cholera geſtorbenen Capitains, Herrn Anton 
Stakhorowich, an Bord. — Auch Sympberopol hat 
ſehr durch die Cholera gelitten, die dort beſonders befs 
tig wuͤthete. — Nach Briefen aus Buchareſt vom 
25. Auguſt, hatten die Aufaͤlle der Cholera dort um 
dieſe Zeit faſt gänzlich nachgelaſſen. Ein Sanitaͤts, 
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Cordon war aufgeſtellt worden, um die Communication 

zwiſchen dem Weichbild und der Stadt zu unterbrechen 

und dadurch neuen Angriffen dieſer Geißel zu begegnen, 

von der man befuͤrchtete, daß ſie von außerhalb wieder 

eingeſchleppt werden moͤchte. — Jaſſy und die ganze 

Moldau ſind von der Krankheit befreit. f 
Den 2; land. 

8 tſte und 82fte oͤffentliche Sitzung der 
Baierſchen Deputirtenkammer. Der weſent⸗ 
lichſte Gegenſtand dieſer Sitzungen war die Berathung 
Über die Anträge, das Gewerbeweſen betreffend, welche 
der Praͤſident in der Siften Sitzung eroͤffnete. Der 
Abgeordnete Rudhart unterſchied zuvoͤrderſt dreierlei 
Syſteme der GewerbsGeſetzgebung: das auf urſpruͤng⸗ 
licher Theilung der Arbeit und Spaltung der ganzen 

ation in Gewerbetreibende und Ackerbauende berus 
hende Syſtem der Zünfte, das Syſtem der Eoncefflos 
nen, wo das Recht, ein Gewerbe zu treiben, von einer 
ſuͤrſtlichen oder obrigkeitlichen Erlaubniß abhängig ge 
macht wird, und endlich das, auf der natürlichen Frei⸗ 
heit beruhende Patent Syſtem, wo es zur Ergreifung 
eines beliebigen Gewerbes keiner Eonceffion, weder von 
Seiten der Zunftberechtigten, noch von Seiten der 
Regierung, bedarf. Das Syſtem der Baierſchen Ge— 
ſetzgebung ſeit dem Jahre 1825 gehoͤre keinem dieſer 
drei Syſteme rein an, es ſey vielmehr ein Coneeſſio— 
nen⸗Syſtem mit der Erweiterung, daß einem Jeden, 
der die Befaͤhigung zum Gewerde und die Sicherung 
des Nahrungsſtandes nachweiſt, die Conceſſion nicht 
verweigert werden darf, und daß viele Beſchaͤftigungen, 
welche namentlich in der neueren Zeit von einer Con⸗ 
eeffion abhängig gemacht wurden, als ganz freie Er⸗ 
werbsarten erklaͤrt worden ſind. Dieſe neue Geſetz⸗ 
gebung habe im Allgemeinen nicht nur für die us 
duſtrie, ſondern auch für die moraliſchen Intereſſen 
der bürgerlichen Geſellſchaft wohlthaͤtig gewirkt, indem 
dadurch einerſeits die Fabrikation und die Handwerke 
ſich gehoben, andererſeits aber eine Vermehrung der 
Chen im Gegenſatze der früheren. häufigen Coneubiuate, 
fo wie eine geregeltere Erziehung der Kinder, berbei⸗— 
geführt worden ſey. Die aus dem Geſetze entſtandenen 
Nachtheile dagegen lagen lediglich in der Halbheit deſ⸗ 
ſelben, indem es, keine ganze Freiheit gebend, bei der 
Conceſſion und der dabei ſtattfindenden Prüfung ein 
ungleichartiges Verfahren in den verſchiedenen Orten 
unvermeidlich mache, und weil man die Naͤhrmutter 
der Gewerbe, die Agricultur, in ihren alten Feſſeln 
gelaſſen. Der Redner verlangt daher Gewerbsfreiheit, 
oder, da man dieſe nicht wolle, die Sorge dafür, daß 
das beſtehende Geſetz fireng und beſſer als bisher vor; 
zogen und die mit dem Geſetze nicht uͤbereinſtimmende 

werbs⸗Juſtruction von 1825 einer Reviſion unteil⸗ 
worfen werde. Der Abgeordnete Gmeiner erklaͤrte ſich 


gegen abſolute Gewerbsfreiheit, welche, aller ver nuͤufti⸗ 


pin Schranken entdehrend, abſolute Gewerbswillkuͤhr 
A werden müſſe. Die in der Geſetzgebung von 
325 unverkennbar vol herrſchende Vorliebe für Ge⸗ 


werbsfreiheit habe Armuth und Noth und — in deren 
Gefolge — eine große Demoraliſation herbeigefuͤhrt. 
Er verlangte daher, daß geſetzlich beſtimmt werde, in 
Bezug auf Oertlichkeit, daß bet unproductiven oͤrtlichen 
Gewerben nur im Falle des Bedarfs Conceſſiouen zu 
ertheilen, und alle Gewerbe, deren Abſatz ſich in der 
Regel auf die betreffende Gemeinde beſchränkt, als lokale 
zu behandeln feyen, in Bezug auf den Nahrungsſtand, 
daß nicht bloß der des Bewerbers, ſondern auch der 
Nahrungsſtand der bereits Berechtigten berückſichtigt 
werden müffe, und daß nur das Gewerbe, welches einen 
fiheren Nahrungsftand verduͤrge, als Titel der Anſaͤſ⸗ 
ſigmachung gelten koͤnne, in Bezug endlich auf die 
Qualification des Bewerbers, daß, außer der Faͤhigkeit, 
auch auf das nach dem Ermeſſen der Behörde erforder⸗ 
liche Vermögen zur Begrundung und zum Betriebe 
des Gewerbes geſehen werde. Zur beſſeren Belebung 
des Geſetzes verlangte er ferner: Herſtellung befonderer 
Gewerbsſtatiſtiken, coll gialiſche Behandlung aller Ge⸗ 
werbsgegenſtaͤnde, ſowohl in den magiſtratiſchen als 
NegierungssCollegien, die Uebertragung des Gewerbs⸗ 
weſens in jedem Kreiſe an einen Regierungsrath als 
ausſchließliches bleibendes Hauptgeſchaͤft, und endlich die 
Bildung eines’ Fonds aus den Buͤrger⸗Aufnahme⸗Ge⸗ 
buͤhren zur Unterſtuͤtzung herabgekommener Gewerbtrei⸗ 
bender. Der Abgeordnete Leinecker bezweifelte, daß die 
Einführung der Gewerbefreiheit den Verhaͤltniſſen in 
Baiern jetzt ſchon angemeſſen ſey, und verſuchte, zu 
zeigen, daß die, angeblich durch die diesfällige neuere 
Geſetzgebung entſtandenen, vom Abgeordneten Rudhart 
angeführten Vortheile nicht dem Geſetze, ſondern dem 
allgemeinen Fortſchritte der Zeit, ſo wie zum Theil 
lokalen Verhaͤltniſſen, betzumeſſen ſeyen. Er ſtimmte 
daher dafuͤr, daß die Regierung von der fehlerhaften 
Tendenz, Gewerbsfreiheit einzufuͤhren, abſtehe und dies 
der Zeit uͤberlaſſe. 
. ˙ Ä 

Leipzig, vom 27. Septbr. — Von den Preußen 
jeuſeits des Cholera-Cordons kommen wenige Verkaͤufer 
und gar keine Käufer zur hieſigen Meſſe die dadurch 
an Lebhaftigkeit verlor. Alle Waaren, die als Klei⸗ 
dungsſtuͤcke gegen die Cholera ſchützen koͤnnen, werden 
ſtark geſucht; daher find viele ſolcher wollener Zeuge 
ſchon verkauft, und wird Nachfuhr erwartet. In 
Leder war gleich Anfangs der Verkehr ſehr lebhaft. 
Ein Paar SuͤdAmerikaner find hier eingetroffen, haben 
aber noch nichts gekauft. Selbſt aus Hamburg iſt die 
Zahl der angekommenen Meßfremden viel geringer als 
ſonſt. Griechen und Perſer fehlen fait ganz, eben jo 
die Gallizier. Die Erndte geht im Gebirge Janafam 
und viel Hafer iſt eusgewachſen. Unſere Straf; und 
Unterſuchungs⸗Commiſſion iſt hier noch immer thaͤtig 
und verurtheit oder ſpricht los. Unſer kaum hier ein? 
gefuͤhrter Ober⸗Buͤrgermeiſter, Dr. Schaar ſchmidt, kehrt 
als Miniſterialrath nach Dresden zuruͤck. — Am täten d. 
farb in Jena der Doctor Brau, Herausgeber der 
Minerva und der Miscellen, am Schlagfluf- 


Toulon, im Palais royal erfchienen, 
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Braunſchweig, vom 28. September. — Am 
30ſten wird die Sitzung des Landtages eroͤffnet. Die 
Feierlichkeit hebt mit einer Landtagspredigt an, welche 
von dem Abt Weſtphal gehalten werden wird. Der 
Herzog und das Miniſterium ſind anweſend. Nach 
dem Gottesdienſte fuͤhrt der Hofmarſchall die Staͤnde 
nach dem Bevernſchen Schloſſe in die Zimmer neben 
dem Audienzſaale. Die Buͤrgergarde bildet auf dem 
Wege Spalier. Beim Beginn der Audienz werden 
die Stände in den Thronſaale gefuͤhrt, woſelbſt fie 
ſich dem Throne gegenüber aufſtellen. Der Herzog, 
auf dem Thronſeſſel ſitzend, von den Mitgliedern des 
Staats: Minifteriums zur Rechten, und zur Linken ven 
tem Hofſtaate umgeben, haͤlt eine Eroͤffnungsrede. 
Darauf erfolgt die Eidesleiſtung derjenigen ſtaͤndiſchen 
Mitglieder, welche den verfaffungsmäßigen Eid noch 
nicht geleiftet haben. Sodann wird die landesfürſtliche 
Propoſition den Ständen übergeben. Nach Beendi— 
gung der Audienz werden die Staͤnde durch den Hof— 
marſchall in die Gemaͤcher zuruͤckgefuͤhrt und zur her, 
zoglichen Tafel eingeladen. 


Frankreich. 

Paris, vom 25. September. — Der General 

Guilleminot iſt, nach einer 36tägigen Quarantaine in 

und von dem 

nig angenommen worden. | 

ar ee „ der bekannte Chef einer Bande von 
Chouans, der vor Kurzem ſich bei dem Oberſten eines 
in der Vendse ſtehenden Regiments geſtellt hatte, um 
ſich zu unterwerfen, hat ſein Verſprechen keinesweges 
gehalten und durchzieht an der Spitze eines Haufens 
widerſpaͤnſtiger Militairpflichtigen aufs neue die weſt⸗ 
lichen Departements, indem er hier und da pluͤndert 
und einzelne Militairs entwaffnet. 

Die letzten hieſigen Unruhen haben, wie die France 
Nouvelle meldet, einen ſo ſchmerzlichen Eindruck auf 
die Einwohner von Nantes gemacht, daß dieſelben 
eine Proteſtation gegen dieſe Volksbewegungen und de⸗ 
ren moͤgliche Folgen an den Koͤnig und die Kammern 
richten wollen. 

Der Spaniſche Botſchafter in Rom, Don Pietro 
Gomes Labrador, iſt auf feiner Reife nach Madrid am 
19ten d. durch Bayonne gekommen. N 

Der neus Polizei Präfekt, Hr. Saulnier, hat ein ſta⸗ 
tiſtiſches Bureau errichtet, von welchem alle in das 
Gebiet der Poltzei gehoͤrige Ereigniſſe und Notizen ge⸗ 
ſaumelt und jahelich im Druck erſcheinen ſollen. 

Herr Arnault, Mitglied der Franzoͤſiſchen Akademie, 
iſt zum Profeſſor des Franzoͤſiſchen Styls an der por 
lytechniſchen Schule ernannt worden. N 
Den Conſtituttonnel zufolge, werden die Geſetz⸗ 
Entwürfe über die O ganiſation des Staats⸗Raths und 
üder das neue Militair⸗Strafgeſetzbuch zuerſt der Pairs⸗ 
Kammer vorgelegt werden. b N 

Bayonne, vom 19. September, — Der 
von Braunſchweig iſt geſtern hier eingetroffen, heute 


Herzog 


giebt er ein großes Diner, wozu die hoͤchſten Beamten 
und ſehr viele wegen earliſtiſcher Geſinnungen bekannte 
Perſonen eingelacen ſind. — Was auch der Mont 
teur dagegen ſagen möge, die Deſertionen an der hie⸗ 
ſigen Grenze dauern fort, und werden hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich durch carliſtiſche Comites in Irun veranlaßt. 
Noch geſtern ſind zwei Soldaten dorthin deſertirt, von 
wo ſie nach Valladolid transport werden, welches das 
Haupt Depot aller aus Frankreich deſertirten Solda⸗ 
ten iſt. ; 
TT 

Das Frankfurter Journal enthält folgenden Auszug 
aus einem Privatſchteiben aus Straßburg vom 
25ſten d. M. Abends: „Heute iſt es hier den ganzen 
Tag ſehr unruhig geweſen. „Nieder mit der Mauth! 
Nieder mit den Monopolen! Es lebe die Freiheit!“ 
ſo ruft der Buͤrger, und Alles, was Hände hat, greift 
zu den Waffen, fuͤr den Fall, daß etwa die Behoͤrden 
ihre Zuflucht bei den Linientruppen fuchten. Die Na⸗ 
tionalgarde und ihre Chefs haben dem Stadt, Komman⸗ 
danten erflärt, daß heute das Militair in feinen Ras 
fernen bleiben muͤſſe; in Sachen des inneren Staats⸗ 
lebens und der Adminiſtration habe der Soldat kein 
Wort zu reden; fie ſeyen die Bürger. und verweiger⸗ 
ten einſtimmig die Brod, Salz- und Schlachtſteuer.— 
Schon hat der Telegraph die Kunde der hieſigen Be⸗ 
wegungen nach Paris gebracht, und fürs Erſte iſt die 
Schlachtſteuer, die Auflage auf das Schlachtvieh bei 
feinem Eingange ins Land, zur Hälfte herabgeſetzt. Die 
Bürger erwarten bewaffnet die definitive Antwort von 
Paris, und noch wirbeln die Trommeln fort.“ ) 

Ferner meldet daſſelbe Blatt Ebendaher, vom 
26. September: „Eine beſchwerliche Auflage laſtet 
ſchon lange auf Straßburg und dem ganzen Elſaß: der 
übermäßige Eingangs- Zoll, den unter dem Villeleſchen 
Miniſterium ein Geſetz auf das Vieh und einige ans 
dere Haupt Nahrungsmittel gelegt, die wir vom Aus; 
lande beziehen muͤſſen. Letzteres hat zur Wiedervergel⸗ 
tung die Erzeugniſſe unſeres Bodens ſtark beſteuert; 
hieraus entſtand eine Stockung, eine Eläglihe Hem⸗ 
mung in unſerem Handel und Gewerbfleiß und eine 
Vertheuerung der Lebensmittel, die vorzuͤglich auf der 
armen Arbeitsklaſſe laſtet. Oft und viel, vor und ſeit 
der Revolution, hatten wir nachdruͤcklich auf Verbeſſe⸗ 
rung dieſes klaͤglichen Zuſtandes der Dinge gedrungen, 
allein immer vergeblich. Man war doch berechtigt, zu 
hoffen, die Nefultate der Juſt⸗Revolution wurden dem 
allgemeinen Mißbehagen, wenigſteus theilweiſe, adhel, 
fen; allein das Miniſterium hat bisher fuͤr die mate; 
riellen Jntereſſen des Volkes nichts gethan, folglich 
war vorauszuſehen, früher oder fpäter werde das im 
mer wachſende Miß vergnuͤgen der Bevölkerungen mir 
drige nachtheilige Auftritte veranlaſſen, Solche Auf⸗ 


Nich Privatbriefen aus ankfurt a. M. soft 
„September, hatte man 5 e aiy fs 
t a daß die Ruhe dafeldit bereits wiederber⸗ 


tritte find. leider geſtern bei uns eingetroffen. Bereits 
um 6 Uhr Morgens begaben ſich 2— 300 National⸗ 
Garden bewaffnet an die kleine Rhein-Bruͤcke und 
wollten das auf den montägigen Markt beſtimmte über 
rheiniſche Vieh, das Sonntags uber die Graͤnze zu gehen 
pflegt, gewaltſam und ohne Zoll heruͤber gehen laſſen. 
Allein die Behoͤrden, die Tages zupor benachrichtigt 
worden, hatten Maßregeln getroffen, ſolche Gewaltthat 
zu verhuͤten und Geſetzvollziehung zu ſchuͤtzen. Ein 
Bataillon Linientruppen und Artillerie war an der 
Rheinbrücke aufgeſtellt worden, und die National⸗Gar⸗ 
den mußten nach der Stadt zurückkehren, wo ſie die 
Bevoͤlkerung unter die Waffen rief. Doch hatte dieſer 
Aufruf keine Folgen, ſondern die große Mehrheit un⸗ 
ſerer Buͤrgergarde hat den von einigen irregeleiteten 
Bürgern gethanen geſetzwidrigen Schritt getadelt, wie 
wohl fie mit lhnen die beſchwerliche Auflage, die ſo 
lange ſchon auf unſerer Bevoͤlkerung laſtet, beklagen 
muß. Auch waren die meiſten derer, die auf den von 
der Behoͤrde befohlenen Rappell ſich auf dem Broglie 
ſammelten, der Meinung, auf geſetzlichem Wege eine 
Aenderung der Erhebung dieſer Auflage zu fordern, 
aber keine feindſelige Stellung anzunehmen, die nur 
verderbliche Folgen haben muͤßte, wenn die Behoͤrde, 
ihrem Recht gemäß, widerſtaͤnde. 
hat auf ſeine perſoͤuliche Verantwortlichkeit den Eins 
gangszoll vom auslaͤndiſchen Vieh um die Hälfte vers 
mindert. 
nig, um Aufhebung des Geſetzes von 1822 zur Eins 
fuͤhrung jener Auflage, wie auch um Verminderung 
jener Salz» Auflage und des Zolles vom ausländiſchen 
Getreide, abgefaßt.“ c 


S p. a n f e, n. 

Madrid, vom 15. September. — Man glaubt, 
daß Herr Labrador, der täglich hier erwartet wird, das 
Portefeuille der Juſtiz und der Gnaden erhalten werde. 
— Der Pater Cyrillus weigert ſich noch immer, ſein 
Bisthum in der Havanna anzutreten, und bleibt trotz 
des ausdruͤcklichen Befehls des Königs in Cadix. Die 
Entfernung dieſes heftigen Apoſtolikers und des Mini⸗ 
ſters Calomarde wuͤrden dieſer Parthei einen furchtba⸗ 
ren Stoß beibringen. — Um unfre Finanzen ein wer 
nig zu heben, werden jetzt alle Geldſtrafen, Zehnten u. ſ. w., 
die zum Theil noch von 20 Jahren ruͤckſtaͤndig find, 
mit unecbittlicher Strenge eingetrieden. Bisher erhielt 
die Regierung 10 pCt. Zinſen von dieſen ruͤckſtändigen 
Forderungen. — Am 2öften werden der König und 
die Koͤuigl. Familie hierher zurückkehren, und alsdann 
glaubt man, werden die Veränderungen im Miniſte⸗ 
rium vor ſich gehen. * x 

Es iſt feit längerer Zeit von der Wiederherſtellung 
der St. Ferdinandsbauk in Sevilla die Rede, die noch 
2 Anfang des vorigen Jahrbunderts beſtand. — Die 

poſtoliſchen pflegen zudeß dergleichen vortheilhaften 
Planen immer den gehörigen Widerſtand entgegen: 
zuſchen. 
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Der Herr Praͤfekt 


Zugleich wurde eine Bittſchrift an den Ko 


Ein Obſervations⸗Torps von 15,000 Mann ſoll nach 
der portugieſiſchen Graͤnze abgehen, und, im Nothfall, 
in Portugal einruͤcken (2) um D. Miguel gegen einen 
Angriff von Seiten D. Pedros zu beſchuͤtzen. — Im 
folgenden Monate werden 3 große Couren ſtattfinden, 
die erſte am 1ſten, dem Jahrestage der Befreiung des 
Königs (der Waffenthat des Trocadero) die 2te am 


10ten, dem Geburtstage der Thronerbin, und die Zte 


am 14ten, dem Geburtstage des Koͤnigs (wo Seine 
Majeſtaͤt in ihr 47ſtes Jahr tritt.) 


inne 

Liſſabon, vom 10. September. — Heute Mor⸗ 
gen find auf dem Campo d'Ourique 1 Unter⸗Lieutenant, 
11 Unteroffiziere, 5 Soldaten und 1 Trommelſchlaͤger, 
ſaͤmmtlich von dem Regimente No. 4, das in der 
Nacht vom 21ſten zum 22. Auguſt ſich gegen D. Mi⸗ 
guel empoͤrte, erſchoſſen worden. Es ſollen überhaupt 
80 ihr Leben verlieren. Waͤhrend man die Hinrich⸗ 
tung dieſer Leute auf das moͤglichſte beeilt hat, iſt noch 
nichts in der Sache des Moͤrders geſchehen, der Herrn 
Ruffy, den Lieutenant der Franz. Corvette Egle, nie⸗ 
derſtoßen wollte. Man glaubt ſogar nicht, daß er mit 
dem Tode werde beſtraft werden. 

Erſt vor 8 Tagen iſt abermals ein Franzoſe, Herr 
Lebrun, der hier anſaͤßig iſt, von einem Haufen migues 
liſtiſcher Freiwilligen furchtbar gemißhandelt worden. 
Nachdem ſie ihm mehrere Wunden beigebracht, ſchlepp⸗ 
ten ſie ihn ins Gefaͤngniß, wo er, ungeachtet aller Re⸗ 
klamationen des Franz. Conſuls, noch jetzt feſtgehalten 
wird. Auch der Pater Macedo beginnt ſeine Schmä⸗ 
hungen auf das Neue. Die Urſache dieſer Wuth 
ſcheint die Angelegentlichkeit zu ſeyn, mit welcher man 
ſich in Frankreich mit den portug. Angelegenheiten ber 
ſchaͤftigt. Am (ten iſt hier die Franz. Kaufmanns; 
Brigg Aleyone mit 5 Paſſagieren eingelaufen. Dies 
iſt das erſte Kauffahrteiſchiff, das ſeit Herrn Caſſas 
Abgang hier eingetroffen iſt. Den Paſſagieren hat 
man bei ihrer Landung dieſelben Schwierigkeiten, wie 
fruͤher gemacht. Das Geruͤcht von der Eroberung Ma⸗ 
deiras durch die Conſtitutionellen, iſt noch immer hier 
im Umlaufe, ohne daß jedoch, bis jetzt, etwas Offieiel⸗ 
les daruͤber bekannt geworden waͤre. — Durch einen 
Tagesbefehl iſt hier bekannt gemacht worden, daß auf 
das erſte Zeichen 1) die migueliſtiſchen Freiwilligen ſich 
unverzüglich mit den Beſatzungen der Thuͤrme Br) 
an der Hafenbarre vereinigen; 2) die ſammtlichen Bis 
nientruppen nach dem Palaſte von Queluz marſchiren 
und 3) ſaͤmmtliche Milizen zu den verſchiedenen Pott 


zet⸗Compagnien ſtoßen ſollen, um den Dienſt in der 


Hauptſtadt zu verſehen, und die Ruhe derſelben zu 

ſichern. Man iſt in jedem Augenblick eines Angriffs 

gewärtig und denkt, dieſem mit moͤglichſter Kraft zu 
begegnen. ; { 

Eng lan d. 1 

London, vom 23. September. — Die Reſormbill 

iſt endlich geſtern früh nach 5 Uhr im Pe 4 durch⸗ 


X 
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gegangen, und zwar mit einer Mehrheit von 109 bei 
581 Stimmen, während das zweite Verleſen berſelben 
eine Mehrheit von 136 Stimmen bei 598 hatte. Aus 
dem, was ſeitdem in den Zeitungen erſchienen iſt, geht 
ber vor, daß zwar keiner von denen, welcher als Unter⸗ 
ſtuͤtzer der Bill bekannt geweſen, zu den Gegnern Übers 
getreten, daß aber auch keiner von den Gegnern zu den 
Reformers heruͤbergekommen iſt. Manche Mitglieder 
waren zugleich mit einem Mitgliede von der Gegenpart 
abgetreten, fo daß fie gewiß waren, daß ihre Abweſen— 
heit neutraliſirt war; andere waren mit Erlaubniß we⸗ 
gen Krankheit oder anderer Urſachen abweſend, wovon 
aber manche von ihren Conſtituenten zu ſcharfer Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden duͤrften; neun Stellen waren 


durch Todesfälle oder durch Erhebung in die Pairs, 


Kammer unbeſetzt. Indeſſen ſo ſehr auch die Gegner 
der Bill über die Verminderung der Unterſtüuͤtzer der, 
ſelben frohlocken mögen, fo find doch 345 Stimmen 
aus einer Vertretung, die in dem Augenblick im Gans 
zen aus 649 Mitgliedern beſteht, nicht zu verachten, 
deſonders wenn man in Betrachtung zieht, daß es faſt 
alle die Stimmen der Vertreter von Grafſchaften und 
großen Städten find, während die 236 Gegner, mit 
ſehr wenigen Ausnahmen, fuͤr unbedeutende Ortſchaften 


ihre Sitze haben, die noch dazu groͤßtentheils durch die 


Bill ihr Wahlrecht ganz oder theilwerfe verlieren fol 
len. Auch iſt die Verachtung, womit die Oppoſitions⸗ 
Journale von der Mehrheit, als einem Haufen Deli⸗ 
girter oder willenloſer Werkzeuge in den Händen eines 


von demagogiſchen Blattern geleitetes Volkes, ſprechen, 


nur affektirt, eben ſo wie alle die Behauptungen, daß 
105 Verſammlung, welche jetzt zu Gunſten der Bill 
ſtattfindet, klein und unbedeutend ſey. Die Bill wurde 
geſtern von Lord John Ruſſell in der Begleitung des 
Lord Althorp und mehr als 100 anderer Mitglieder 
dem Oberhauſe uͤberbracht. Der Auftritt war auffallend 
feierlich und, wie die Times richtig bemerkt, Gebrauche, 
welche wegen ihrer Gewoͤhnlichkeit nie Aufmerkſamkeit 
‚erregen, erhielten hier eine hohe Wichtigkeit und Bes 
deutung. Ich zweifle gar nicht, daß gar mancher alter 
Edelmann gebebt haden mochte; eine Deputation 
des Unterhauſes mit einer Neformbill, und 
dieſe mit einem Königlichen Miniſter an der 
Spitze! Wer fo etwas vor zwei Jahren hätte prophe⸗ 
eien wollen, wuͤrde für einen Wahnſinnigen erklaͤrt 
worden ſeyn. — Die Bill wurde, wie jede, welche 
von einer Kammer an die andere gebracht wird, zum 


erſtenmal verleſen, und das zweite Verleſen, auf Ans. 


trag des Grafen Grey, auf Montag uͤber 8 Tage ans 
beraumt, eine lange Friſt, welche wahrſcheinlich deswe⸗ 
gen geſucht wurde, damit erſt die vielen Bittſchriften 
einlaufen koͤnnen, welche man allenthalben vorbereitet. 
Das Unterhaus geht inzwiſchen dieſen Abend an die 
Betrachtung der Schottiſchen Reformbill, welche weit 


mehr Widerſtand im Einzelnen, d. h. im Ausſchuß, 


als in ihrem Prinzip, nämlich beim zweiten Verleſen, 
finden wird. Auch die Oppoſttien bei den Lords, ſagt 


man, wuͤrde auf dieſe Weiſe mit der Engliſchen Bill 
verfahren und dieſelbe im Einzelnen zu vernichten fü 
chen; dieſes Verfahren waͤre auch das kluͤgſte, da im 
Einzelnen die Schwäche der Maßregel und alle ihre 
Bloͤßen liegen. Ja, wenn die Tories, dieſes und die 
Zeit beachtend, dieſer Bill mit einer Reihe von ver; 
ſtändigen und verſtaͤndlichen Vorſchlaͤgen entgegenkom⸗ 


men wollen, durch welche die anffallendſten Mißbraͤuche 


in der Verfaſſung des Unterhauſes abgeſtellt würden, 
ohne das Grundgebäude derſelben zu erſchuͤttern, fo 
durfte ſich wohl das Volk gern bedeuten und vielleicht 
eine Maßregel fahren laſſen, die zu umfaſſend iſt, um 
von der großen Menge begriffen zu werden, ja deren 
wahrſcheinliche Wirkung ſich vom erfahrenſten Staats⸗ 
mann nicht vorher beſtimmen läßt und bei weitem 
mehr umſtuͤrzt, als je nothwendig geſchienen oder vom 
Volke verlangt worden waͤre. Ja man würde dies um 
ſo eher, da das jetzige Miniſterium ſo wenig Verwal⸗ 
tungs Talent zeigt und weder nach innen noch außen 
hin etwas zu thun vermocht hat, was auf irgend eine 
Welſe eine Verbeſſerung genannt werden konnte, oder 
doch als ſolche imponirte. Im Gegentheil beſteht Alles, 
woruͤber man unter den früheren Verwaltungen klagte, 


fort, und ſogar manche Verbeſſerungen, welche von 


Sir Robert Peel angefangen worden, ſind in Still⸗ 
Hand gerathen. Der einzige Lord Brougham ſoͤhut 
durch feine Beredtſamkeit und nützliche Thaͤtigkeit — 
neben den Hoffnungen, welche die Parlainents-Reform 
geſtattet — mit der Grey'ſchen Verwaltung aus; folk 
ten aber die gemäßigten Tories eine ſolche auf eine 
offene maͤnnliche Weiſe gebieten, als etwas, das ſich 
nicht mehr vorenthalten laſſe, ſo muͤßte mich Alles truͤ⸗ 
gen, wenn man nicht dafuͤr die nie ſehr beliebten 
Whigs fahren ließe, ſelbſt mit der Gefahr, einen weni⸗ 
ger thaͤtigen und beredtſamen Lordkanzler auf dem 
Wollſacke ſitzen zu ſeben. Auch ſind die Whigs immer 
nuͤtzlicher als Oppoſition geweſen, als ſie es in der 
Verwaltung ſind. N 

London, vom 25. September. — Es ſind bedeu⸗ 
tende Welten in Bezug auf die zweite Leſung der Re⸗ 
formbill eingegangen, und ein bekannter Lord ſoll eine 


große Summe dafur verwettet haben, daß die zweite 


Leſung durch eine Majoritaͤt von 40 Stimmen verwor⸗ 


fen werden wuͤrde. - 


Dem Globe zufolge, findet der Marquls von Pal 
mella, der im Beariff iſt, zu dem Kaifer Dom Pedro 
nach Paris abzureiſen, daſelbſt auch die Grafen von 
Funchal und Villa Real, mit denen gemeinſchaftlich er 
den Kaiſer durch feine Rathſchlaͤge unterſtuͤtzen ſoll. 
Alle drei genannte Staatsmaͤnner haben nach einander 
den Geſandtſchafts Poſten in London bekleidet und find 
der Sache der Donna Maria ſehr zugethan. „Die 
Armee von Terceira“, heißt es im Globe, „oder viel⸗ 
mehr die der Azoren, iſt kuͤrzlich um beinahe das Dop⸗ 
pelte vermehrt worden, indem ſich ihr von den Salda⸗ 
ten und Landleuten der Inſel Fayal und San Miguel 
ſehr viele Freiwillige angeſchloſſen haben, und ein treff⸗ 


* 
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tich bewaffnetes vom beſten Geiſte beſreltes Heer von 
5000 Mann befindet ſich jetzt unter den Befehlen des 
Marquis von Villa⸗For. Herr Read, Engliſcher Or 
neral⸗Konſul auf den Azoren, iſt kurzlich von San Mi⸗ 
guel nach London gekommen und ſpricht von der Manns⸗ 
zucht und der Tapferkeit der Regentſchafts⸗Truppen, ſo 
wie von der gemäßigten Regierung und insbeſondere 
von dem Befehlshaber Marquis von Villa Flor mit 
größter. Achtung!“ PEN j 

Der Courier erwahnt in einer Privatmittheilung 


aus Liſſabon eines Schreibens, das die Prinzeſſin von 


Beira an ihren Bruder Dom Miguel erlaffen und 
worin ſie ihn aufgefordert haben ſoll, der Krone zu 
entſagen. Inzwiſchen gingen bei Dom Miguel aus 
allen Orten des Koͤnigreichs Adreſſen ein, in welchen 
erklärt werde, daß er der legitime König ſey, und 
daß die Portugieſen niemals einen anderen anerkennen 
würden: . 

Briefen aus Liſſabon vom 10ten d. zufolge, fand 
an dieſem Tage die Hinrichtung von 18 Soldaten des 
Aten Infanterie-Regiments ſtatt, welche in die letzte 
Verſchwoͤrung verwickelt geweſen waren. Sie wurden 
des Morgens um 5 Uhr in Gegenwart einiger tauſend 
Soldaten erſchoſſen. ; ; : 


. 
Aus dem Haag, vom 27. September. — Unſere 
Blätter geben nachträglich einen Bericht über den Bes 
ſuch, den die Koͤnigl. Famlie waͤhrend ihres Aufent⸗ 
haltes in Amſterdam auf die Einladung der Prinzeſſin 
von Oranien in Zaandam (Saardam), wo bekanntlich 
der Czar Peter der Große eine Zeit lang lebte, abge⸗ 
ſtattet hat. Das kleine Haus, welches dadurch, daß es 
von dem Gründer, der Ruſſiſchen Macht in ſeinem 
Incognito einſt bewohnt worden war, eine Beruͤhmt⸗ 
heit erlangt hatte, war von Sr. Majeſtaͤt dem, Könige 
angekauft und der Prinzeſſin von Oranien bei der 
Geburt ihres zweiten Sohnes zum Geſchenk gemacht 
worden. Ihre Kaiſerl. Koͤuigl. Hoheit hatte außer 
Ihren Majeſtaͤten, Ihrem erlauchten Gemahl, dem 
Prinzen und der Prinzſſin Friedrich und dem Prinzen 
und der Peinzeſſin Albrecht von Preußen, auch den 
Gouverneur der Provinz Nord- Holland, den Buͤrger⸗ 
meiſter und den Befehlshaber der Schutterei von. 
Amſterdam, die Generale, Baron Tindal und Baron 
von Perponcher, den Koutre- Admiral: Lautsher und den 
Buͤrgermeiſter von Zaandam zu dem von ihr veran⸗ 
ſtalteten Feſte eingeladen. Die Hohen Herrſchaften 
ſchifften ſich zwiſchen 8 und 9 Uhr Morgens in Amſter⸗ 
dam auf dem Dampfboote „Merkurtus“ ein und fuh⸗ 
ren unter Begleitung einer großen Koͤnigl. Schaluppe 
und des Muſik⸗Corps der Schutterel mitten unter zahl⸗ 
loſen, prächtig durch Flaggen und Wimpel verzierten 
Gondeln und Schiffen, unter denen ſich auch das kuͤrz⸗ 
lich aus Batavia zurſickgekehrte Kriegsſchiff „de Ad⸗ 
miraal de Ruyter“ ‚befand, und Die, fall: ſaͤmmtlich 
durch Kanonenſchuͤſſe ſalutirten, nach Zaaudam, wo ſie 


nach Verlauf einer Stunde anlangten. An dem Lanz 
dungs-Punkte war eine Ehrenpforte errichtet, wo eine 
ſtaͤdtiſche Deputation die hohen Herrſchaften empfing 
und junge Mädchen aus den angeſehenſten Familien 
ihnen Blumen brachten. Die ganze Einwohnerſchoft 
hatte ſich ſowohl zu Lande als auf geſchmuͤckten Gondeln 
verſammelt und begruͤßte durch den lauteſten Jubel die 
Aukommenden, die ſich zu Fuß nach der Kirche be— 
gaben, um das daſelbſt befindliche große Gemälde, die 
Ueberſchwemmung des Jahres 1825 darſtellend, zu ber 
ſichtigen. Nachdem ſie noch einige andere Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten der Stadt in Augenſchein genommen, be— 
gab ſich die Königl, Familie nach dem Haufe Peters 
des Großen. Auf dem Wege dahin wurde ihr aber- 
mals von jungen Maͤdchen Blumen geſtreut und am 
Hauſe ſelbſt hielt der Befehlshaber der Schutterei von 
Zaandam eine herzliche Anrede an den Prinzen von 
Oranien. Waͤhrend die Hohen Herrſchaften in dem 
einfach aber ſinnreich ausgeſchmuͤckten Haufe ein Das 
jeuner einnahmen, ließ die Prinzeſſin von Oranien 
zum Andenken biefes Tages und der ruhmvollen Siege 
ihres Gemahles im Vorſaale des kleinen Hauſes eine 
Marmortafel befeſtigen, auf welcher ſich die Worte bes 
finden: „Wilhelm J. König der Niederlande, 
Wilhelmine, Koͤnigin der Niederlande, am 
22. September 1831. Wilhelm, Prinz von 
Oranien, Feldmarſchall. Haſſelt, Sten, Ld⸗ 
wen, 12. Auguſt, 1831.“ — Eine angeſehene 
Einwohnerin von Zaandam uͤberreichte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Prinzeſſin von Oranjen die Kelle, das 
Kalkbrett und den Hammer, deren der Kaifer Alexander 
im Jahre 1814 ſich bedient hatte, um einen Stein 
an dieſem Hauſe zu befeſtigen, welcher die Inſchrift 
traͤgt: „Petro Magno, Alexander“. Gegen 1 Uhr 


kehrten die Hohen Herrſchaften nach Amſterdam zurück. 


Das Journal de la Haye, bekanntlich von Herrn 
Charles Durand, einem gebornen Franzoſen, redigirt, 
der fich fruͤher in Gent aufhielt und daſelbſt das Jour- 
nal de Gand — jetzigen Messager de Gand — 
herausgab, ſieht die Wiedervereinigung Belgiens mit 
Holland immer noch als etwas nicht Unmsͤgliches an. 
„Aber“, bemerkt das genannte Blatt, „man wird 
uns einwenden, wie ſollen zwei Nationen, die einen 
fo tiefen und unausloͤſchlichen Haß gegen einander 


hegen, vereinigt werden können? Armſeliger Einwurf! 
Ein Staatsman darf ſich, wo es auf große politiſche 


Kombinationen ankommt, durch ſolche Gründe, nicht 
aufhalten laſſen; ſein Standpunkt muß ein hoͤherer 
ſeyn.““ — Das hieſige Advertentieblad bemerkt 
hierzu: „Wir brauchen eine ſolche Stelle wohl nur 


anzufuͤhren, um uns zu rechtfertigen, wenn wir be⸗ 


harptet haben, daß das Journal de la Haye von 
einem ſchlechten Geiſte beſeelt ſey.“ 


5 8 „* 


Brüffel, vom 26. September. — Det König hat 
heute Morgen um 6 Uhr Drüfel verlaſſen, um die 
Truppen bei Termonde, St. Nicolas und, Gent die 


— SE — 


Revue paffirem zu laſſen; er wirb morgen wieder nach 


Bruͤſſel zurückkehren. 

Der General Belliard hat das ate Belgiſche In⸗ 
fanterte⸗Regiment Mann für Mann inſpieirt. 

Geſtern Morgen iſt eine Feld⸗Batterie von 8 Stuͤcken 
von hier aus nach dem Lager bei Dieſt abgegangen. 

Aus Valenciennes wird unterm 24ſten d. M. 
gemeldet: „Es ſcheint jetzt gewiß, daß auf der Hoͤhe 
von Bruille St. Amand, 
der Scarpe ein Lager aufgeſchlagen werden wird. Am 
vergangenen Mittwoch hat Herr Delmotte, Ober⸗ 
Offizier des Generalſtabes, die Gegend genau aufge⸗ 
nommen und alle Dörfer 2 Stunden in der Runde 
beſſchtigt. Am folgenden Tage trafen der Marſchall 
Gerard, der General St. Eyr und der General-Inten⸗ 
dant Neuville hier ein und recognoseirten die Um⸗ 
gegend. Der Mar ſchall Gerard iſt darauf nach ſeinem 
Hauptquartier in Maubeuge zurückgekehrt.“ 

Der Lynx theilt folgenden Auszug eines Artikels 
aus einem Holländiſchen Blatte mit: „Die ganze 
Hollandiſche Nation hat, für den Augenblick ihre ger 
wohnte Weiſe aufgebend, eine kriegeriſche Stellung ans 
genommen. Sie iſt niemals in einer ähnlichen Stim— 
mung geweſen, und obgleich Jedermann einen ebren⸗ 
vollen Frieden wünſcht, fo wuͤrde doch Holland, wenn 
die Feindſeligkeiten wieder beginnen ſollten, einen bis⸗ 
her unbekannten Anblick darbieten. Die Nation iſt zu 
einer Bewaffnung in Maſſe entſchloſſen, und es würde 
zur Ausführung dieſes Vorhabens nur eines Wortes 
des Königs bedürfen. Weder Geld, noch Guͤter, noch 


Blut wird von Alt⸗Holland geſchont werden, ſobald die 


Jutereſſen des Vaterlandes die Nation an die Graͤnzen 
rufen ſollten. Die geraͤuſchloſen, aber thaͤtigen Anſtal⸗ 
ten, welche man allenthalben trifft, geben einen Begriff 
von den bisher unbekannten oder vielmehr verkannten 


Kräften dieſer Nation, die mit fo inniger Liebe an. 


Vaterland und Koͤnig haͤngt. Das Belgiſche Miniſte⸗ 


dium verſpricht der Nation eine Armee von 65,000 


Mann; ünſer Koͤnig verſpricht nichts, und dennoch find 
wir vollkommen überzeugt, daß unfere Streitkräfte ber 
deutender ſeyn werden. Der verfloſſene Monat bat 
überdies unfere Ueberlegenheit an moraliſchen Kraͤften 
hinlaͤnglich bewährt. ' 

Ein Schreiben aus Brüffel vom 25. September 
enthält Nachſtehendes: „Die Franzoͤſiſchen Truppen 
haben bis heute den Belgiſchen Grund und Boden 
noch nicht verlaſſen und ſcheinen die von ihrer Mer 
gierung ausgeſprochene Abſicht noch nicht fo bald er, 
füllen zu ollen. Nicht bloß, wie ich kurzlich bereits 
gemeldet, in Namur und deſſen Citadelle, ſondern auch 
in Tournay und Mons, wird der Feſtungsdienſt einzig 
und allein von ihnen verfeben. Ihre Ingenieur ⸗Offi⸗ 
ziere find eifrigſt damit beſchaͤftigt, auch die Plane ver 
nicht zur Demalirung beſtimmten Feſt ungen 
aufzunehmen, und in einigen dieſer Feſtungen wird ſo— 
gar unter der Leitung Franzöſiſcher Ofſtziere von Fran: 


—— — 


zwiſchen der Schelde und 


zoſtſchen Mineurs an der Anlegung neuer Fortiſteatio, 
nen gearbeitet. Das Kavallerie Regiment, welches, 


wie ich vor einigen Tagen berichtet habe, aus Franzo⸗ 


ſiſchen Dienſten in Belgiſche übergegangen iſt, war das 
Ste Franzoͤſiſche Kuͤraſſter⸗Regiment, das, dem Verneh⸗ 
men nach, in Lille förmlich entlaſſen worden ſeyn ſoll. 
Aus Antwerpen ſchreibt man, daß die der dortigen Ci⸗ 
tadelle gegenüber angelegten Batterieen zwar entwaffnet 
worden, doch liegen die Geſchuͤtze dicht daneben, ſo daß 
eine Arbeit von 24 Stunden hinreichen durfte, um 
Alles wieder in den alten Stand zu ſetzen. Indeſſen 
geht doch bei allem krieger iſchen Anſchein, den unſete 
Reglerung ſich zu geben bemuͤht, die von ihr angeord⸗ 
nete Bewaffnung der im Lande befindlichen dienſt⸗ 
fähigen Mannſchaften, wegen der Lauheit, die das 
Volk dabei zeigt, nur langſam vorwärts. Von 4 bis 
5000 Mann, welche das erſte Aufgebot der Bürs 
gergarde von Btuͤſſel bilden, find nun dreihundert 
Mann wirklich ausgeruͤckt; auf dem Lande aber iſt der 
mobile Theil der Buͤrgergarde, wegen der dazu fehlenden 


Gelder, noch gar nicht zuſammenberufen worden. Ueber 


das zweite Aufgebot (die Garde eivique sedentaire) 
will Niemand den Oberbefehl annehmen. In der 
Armee, fo weit fie national⸗Belgiſch iſt, hertſcht eine 
nuverkennbare Gährung, und die angeerbneten Puri⸗ 
ficationen der verſchiedenen Regimenter dürften noch 
mit großen Widerſetzlichkeiten und Zwiſten zu kaͤmpfen 
haben. Die eutlaſſenen Offiziere mogen ſich im Ganzen 
auf etwa 700 belaufen. Diefen ſteht nun zwar frei, 
zu ihren früheren Beſchaͤftigungen und Arbeiten zur 
ruͤckzukehren; da ihnen dies jedoch, vermöge der Epau⸗ 
lettes, die ſie einmal getragen, als eine unwürdige Der 
gradation erſcheint und ſie auch durch den bisherigen 
Muͤſſiggang zu aller Arbeit unfähig. gemacht worden, 
fo ziehen ſie das Leben auf den Straßen und in den 
Kaffeehaͤuſern vor und ſuchen ſich durch Drobungen, 
die ſie hier und dort appliziren, Geld zu ver ſchaffen. 
Die neuen Belgiſchen Regimenter begeben ſich in die 
ihnen angewieſenen Lager mit Widerwillen und Unzu⸗ 
friedenheit. Die Rekruten, welche noch an keinen 
Felddienſt gewoͤhnt ſind, bieten einen traurigen An⸗ 
blick dar, und die früher fo beliebten nach der Pariſtenne 
gedichteten Soldaten Lieder, die mit „En avant, mar- 
chons le“ anfangen und ſchließen, ſind ganz außer 
Mode gekommen. Laut und muthlos begeben ſich unſere 
VaterlandsVertheidtger an ihre Poſten, denen fie, for 
bald ein Feind ſich zeigt, um fo ſchleuniger den Rücken 
kehren durften. Unſere Nevolutions- Männer find darob 


und ob des Umſtandes, daß ſich der Wunſch nach einer 
Ruͤckkehr der guten alten Zeit immer mehr aus pricht, 


ſehr betruͤbt; dies hindert inzwiſchen doch nicht, immer 
noch von einer Wiedereroͤffnung der Feindſeligkeiten 
nach Ablauf tes ſechswoͤchentlichen Waffenſtillſtandes zu 
ſprechen, und man ſieht deshalb hier dem 10. October 
mit einiger Spannung entgegen.“ 
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Beilage zu No. 235 der privifegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 7. October 1831, 6 


Niederlande. . 
In einem Schreiben aus Brüffel vom 27. Sept. 
heißt es: „Zur Feier der vorjaͤhrigen Septembertage 
ſieht man im Park eine Belgiſche Fahne aufgeſtellt, 


im deren Mittelfeld ein Todtenkoͤpf abgebildet iſt; naͤchſt⸗ 


dem findet heute auf Koften des Staats ein Trauer⸗ 
Gottesdienſt zum Gedaͤchtniß der Gefallenen ſtatt; dies 
iſt aber auch Alles, was trotz dem, daß uns die Frans 
zoſen mit ihrer Juli Feier vorangegangen find, zum 
Andenken der Revolution geſchieht, die durch ihre Er⸗ 
folge in der That nicht zu ſonderlichen Beluſtigungen 
auffordert. — Der König Leopold iſt in dieſem Augen⸗ 
dlicke mit der Muſterung der in Flandern aufgeſtellten 
Truppen beſchaͤftigt. Wahrend feines Aufenthaltes in 
Gent hat er perſoͤnlich viele Theilnahme, aber auch Andeu⸗ 
tungen genug gefunden, wie ſehr ſich der dortige Handels; 
und Fabrikenſtand nach dem alten Regieme zuruͤckſehnt. 


— Von einer Miniſterveraͤnderung wird neuerdings Zufolge Privatbriefen aus Palermo 


viel geſprochen; Herr Lebeau ſcheint wieder an das 
Ruder zu kommen, was ein Sieg fuͤr das gemaͤßigte 
Prineip ſeyn würde, Dagegen giebt die Einverleibung 
ganzer Franzöſiſcher Regimenter in die Belgiſche Armee 
zu dem ſeltſamen Gerichte Anlaß, daß, an die Stelle 


des Herrn v. Brouckere, ein Ausſchuß, der aus lauter 


Franzoſen beſteht, die Leitung unſeres Kriegs⸗Miniſte⸗ 
riums ädernehmen wurde. — Es ſoll hier ein neueres 
Protokoll angekommen ſeyn, daß in Bezug auf die 
Theiſung der Hollaͤndiſchen Schuld neue Vorſchlaͤge 
macht, jedoch von unſerer Regierung förmlich abgelehnt 
worden ſeyn ſoll. 

Rom, vom 15. September. — Es ſcheint, als wenn 
von den beiden großen Weltplagen: der Cholera und 
Untuhen, kein Winkel der Erde ganz verſchont bleiben 
ſoll. Die eine mäher das Volk in Aſien, Tender ihren 
Gifthauch immer tiefer in Europa, und hat ſchon ihren 
Fuß auf Nordamerika geietzt; die neueſten Unruhen 
er ſchültern das Volk in China, Griechenland, Jamaica 
und — Palermo. Wir hören bier, daß man in letzter 
Stadt eine Abtrennung von Neapel verfangte, aber 
auch zugleich, daß man den Tumult fofort unterdrückt 
babe, daß die Ruhe wieder bergeſtellt ſey. Dies ſcheint 
um fo wahrſcheinſicher, als nach Briefen aus Neapel 
Se. Maj. der König endlich dennoch feine Vermaͤhlung 
befchloffen, weshalb ſich der Miniſter der ausmä' tigen 
Angelegent eiten, Prinz Caſſaro, nach Genua einſchifft, 
domit er um die Prinzeſſin Chriſtine von Sardinien 
anhalte. — In Mom, wo wir wenigſtens keine Cho⸗ 
lera und keine Unruhen haben, muß man alſo wohl 
zufrieden ſeyn. Indeſſen find fortwährend die Krank 
heiten im Zunehmen, und die Provinzen fortwährend 
in einem gaͤhrenden Zustande, In Foitgno und Vi⸗ 


er den Bruder Capo. 


terbo gab es wieder verdrießliche, ernſthafte Auftritte; 


die Unruhen in Macerata haben ſich, wie ich richtig 


vermuthete, Gott ſey Dank, nicht beſtaͤtigt. In Forli 
bekam ein Capo de' liberali mit einem andern liberalen 
Chef Streit in einem Kaffeehauſe. Witterlich gab er 
ihm einen Dolchſtich, ließ aber den Stahl in der 
Wunde. Der Augegriffene riß ſich die Waffe aus dem 
Körper, und in Acht thebaniſcher Beuͤderlichkeit erſtach 
Beide ſtarben. Auch luſtige 
Vor Siviliant, einem 


Schreckensſeenen fallen vor. 
Ein 


kleinen Flecken, befand ſich einige Kavallerie. 


Pferd reißt ſich los und jagt in den Ort hinein; die 


Soldaten galoppiren hinterher; die Einwohner erſchrecken 
Über den andringenden Sturm, ergreifen in paniſchem 
Entſetzen die Flucht, und nun rennt alles, Roß ohne 
Reiter und Reiter und Männer und Weiber und Kin 
der ſchreiend in die Weite. f 
waͤre (wie ein 
von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes Schreiben 
aus Rom meldet) die am 1. September daſelbſt ſtatt⸗ 
gehabte Störung der offentlichen Ruhe, ihrem Urſprunge 
nach, bedeutender geweſen, als man ‚anfänglich meinte; 
es hätte demnach eine Verſchwörung ſtattgefunden, 
deren Ausführung durch einen ſeltſamen Zufall ver 
sitelt worden ſey. Es war der Tag, einer kirchlichen 
eier. Gegen 11 Uhr in der Nacht ſollten, einem 
alten Gebrauche zufolge, alle Glocken in der Stadt 
zugleich leiten. Dies hatten, jenen Nachrichten zufolge, 
die Verſchwornen als ein Signal gewahlt, um ven 
allen Seiten vom Lande durch alle Startthore einzr⸗ 
dringen. Der Glockner eines Kapuzinerkloſters irrt 
ſich und läutet eine gute Stunde zu fruͤh. Die dem 
Kloſter zunachſt liegenden Verſchwornen glauben ge⸗ 
taͤuſcht, das Signal ſey gegeben. Es waren ihrer nar 
wenig; fie finden Widerſtand; die Soldaten regen ſich; 
die ubrigen wasen es nicht mehr, hervorzukommen. 
Die Eindringer fliehen, und die Ruhe wird hergeſtellt. 
Die Zahl der Todten ſoll nicht ſo unbedeutend ge⸗ 
weſen ſeyn, und unter ihnen befand ſich kern einziger 
von den Aufrührern. Die Regierung ſoll den Zus 
ſammenhang der Sache noch nicht ganz entdeckt haben. 
Die Aufrübrer hatten geſchrieen: „Es lebe der Koͤnig! 
Es lebe der Prinz! Es lebe die Constitution! Nieder 
mit der Fahne!“ Man glaubt, die Abſicht ſey dem 
nich geweſen, eine von Neapel unabhangige Verfaſfung 
zu proklamiren. Von Neapel find bereits zwei Kriegs⸗ 
ſchife mit Hulfstruppen nach Siellten abgegangen. 
r 
In einem Privatſchreiben aus Konſtantinopel 


wird gemeldet, daß kurz nach der großen Feuersbruͤnſt 
in Pera wieder ein neues verzehrendes Feuer em Ar 


ſenal gegenübe, ausgebrochen iſt. Der Palaſt des Ka⸗ 


— 


pudan Paſchas und ein Dutzend anderer Gebäude find 
abgebrannt; ohne die Huͤlfe der herbeigeeilten großen 
Menſchenmenge und ohne die Nachbarſchaft des Meeres 
wäre die ganze Flotte, welche abgetakelt iſt, ein Raub 
der Flammen geworden. Es wird kaum daran gezwei⸗ 
falt, daß auch dieſer Brand von boͤsgeſinnten Menſchen 
augeſtiftet wurde. Am folgenden Morgen fand man 
in dem Magazin eines Griechiſchen Kaufmanns in Gas 
lata eiue Menge brennbarer Stoffe, welche durch ein 
Fenſter hineingeworſen waren; die Flamme hatte die, 
felben ſchon ergriffen; gluͤcklicherweiſe aber war durch 
deu Rauch die Nachbarschaft. in Allarm gekommen und 
hatte ſchnelle Huͤlfe geleiſtet. In der Nacht des 31ſten 
Auguſt fand noch eine dritte, eben ſo heftige Feuers⸗ 
brunſt in der Naͤhe der ſuͤßen Gewaͤſſer laͤngs des 
Bosporus ſtatt; eben ſo, wie in Galata, war auch 
hier das Feuer an mehreren Orten angelegt, wurde 
aber turch die. Bemühungen der Bewohner der Um⸗ 
gegend bald erſtickt. Man hat mehrere Tuͤrkiſche Sol, 
vaten verhaftet, welche während der Nacht beim Feuers 
anlegen ertappt wurden. Sie haben eingeſtanden, daß 
ihre Zahl ſich auf ungefähr 40 belaufen habe, die den 
Brand von allen Seiten anſchuͤrrten. ' 8 


Bra fire. 

Rio Janeiro, vom 23. Juli. — Wahrend die 
geſetzgebende Verſammlung eruſtlich damit beſchaͤftigt 
iſt, den empfindlichſten Uebeln abzuhelfen, alle Zweige 
der Verwalkung mit der conſtituttonellen Regierung in 
Uebere nſtimmung zu bringen und dergeſtalt das geſell⸗ 
ſchaftliche Gebaͤude zu vervollkommnen, baben leider 
einige auftuͤhreriſche Bewegungen, dem Anſcheine nach. 
von verborgenen Triebfedern angeſpornt, die oͤffentliche 


Ruhe auf einen Augenblick geſtoͤrt. Der Auſſtand ging 


von dem im St. Bento⸗Kloſter einquar tierten 26ſten 
Jäger-Bataillon aus, welches meiſt aus Farbigen be⸗ 
ſteht. Es richtete feinen Angriff gegen die Burger; 
wache, der es ſeit dem 17. Juni, wo, fie zuerſt den 
Dienſt uͤbernahm, gelungen war, das allgemeine Ders 
trauen wiederherzuſtellen, indem fie dem naͤchtlichen 
Umherſchleichen erkaufter Soͤldlinge Einhalt that. Am 
erſten Abende ſtellte dieſe Wache die Ordnung wieder 
her, und am taten Nachmittags wurde ſenes Batail⸗ 
lon auf Befehl der Regierung nach den Provinzen ein 
geſchifft; einige 40 Mann davon fanden indeß. Mittel, 
zu entkommen, und wiegelten nun die Polizei⸗Soldaten 
auf, wobei heimliche Geldunterſtuͤtzungen von Seiten/ 
vornehmer Perſonen mit im Spiele geweſen ſeyn ſol⸗ 
len. Linien- und Polizei⸗Truppen durchzogen jetzt laͤr⸗ 
mend und unter mannigfachen Exceſſen die Straßen 
der Stadt und drängten die Buͤrger- Patrouillen zuruͤck. 
Nachdem die Meuterer ihre Offiziere vertrieben hatten, 
nahmen ſie am Morgen des Löten ihren Weg nach 
dem Campo da Honra. Hier ſchloß ſich eine Menge 
der beruͤchtigten Strobhuͤtler dem Haufen an, und fo 
vereint forderten fir allerlei Bewilligungen von der 
Regierung, ohne jedoch irgend eine beſtimmte und deut 
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liche Abſicht an den Tag zu legen. Der wahrſcheinliche 
Zweck ihres Beginnens war Pluͤnderung und Ermor⸗ 
dung der Weißen. Da indeß unter den Truppen ſelbſt 
Uneinigkeit entſtand, indem 2 Bataillone ſich in ihren 
Kaſernen einſchloſſen und ſich nicht daraus entfernen 
wollten, auch die Artillerie nicht in Uedereinſtimmung 
handelte, ſo wagten ſie keine weitere Forderung, als 
daß 90 Perſonen, deren Namen auf einer Liſte auf⸗ 
gezeichnet waren, deportirt werden ſollten, und gaben 
der Regierung in dieſer Beziehung 48 Stunden Be⸗ 
denkzeit. Unterdeſſen hatten ſich die meiſten Offiziere 
wieder bei ihren Corps eingefunden, und es gelang 
denſelben, die Aufruͤhrer zum Abmarſche nach ihren 
Kaſernen zu bewegen, nachdem dieſe vorher die Abs 
ſetzung mehrerer Majors und die Wiederausſchiffung 
des 26ften Batatllons ertrotzt hatten. Doch dies Ba: 


taillon weigerte ſich jetzt ſelbſt, wieder das Land zu Der 


ſteigen, und ſo gewann die Regierung die Hoffnung, 
die Ruhe bald wieder hergeſtellt zu ſehen. Mähren» 
deſſen hatten ſich beide Kammern im Palaſt um den 
jungen Kaifer verſammelt, ſich für permanent erklart 
und zur Beruhigung der Einwohner eine Proclamation 
erlaſſen. Die Marine⸗Artillerte reichte nun von freien 
Stuͤcken eine Adreſſe an den Kaiſer ein, worin fie 
ihren auch von anderen Truppengattungen getheilten 
Unwillen gegen die Pollzei⸗Soldaten ausſprach. Man 
ſchritt ſonach zur Entwaffnung der Letzteren, und be 
reits am 16ten wurde ein Theil derſelben nach dem 
Fort St. Joao abgefuͤhrt. An demſelben Tage ver ſam⸗ 
melten ſich die Bürger in Maſſe vor dem Regierungs⸗ 


Palaſt und unterzeichneten eine Adreſſe, worin fie ber 


theuerten, die Conſtitution mit allen ihren Kräften 
aufrecht erhalten zu wollen. Der Ueberreſt des Polizei⸗ 
Corps wurde am folgenden Tage ebenfalls gefangen ab⸗ 
geführt. In dem neuen Miniſterium, welches aus 
den Deputirten Lino Coutinho, als Miniſter des Im: 
nern, Padre Freijo, als Juſſiz⸗Miniſter, Vasconeellos, 
als Finanz Miniſter, und Fonceca Lima, als Kriegs 
Miniſter, beſteht, will man eine bedeutende Buͤrgſchaft 
fuͤr eine feſtere Zukunft ſehen. Auch die Arbeiten der 
Kommiſſion, welche mit Umgeſtaltung der Conſtitution 
beauftragt iſt, und die ſich zu einem Foͤderativ⸗Syſtem 
hinneigt, werden vom größeren Theile des Publikums 
mit vielem Beifall gekroͤnt, wiewohl ſich drei Parteien 
dagegen erklaͤren, von denen die eine es bei dem Be⸗ 
ſtehenden bewenden laſſen will und der Meinung iſt, 
daß ‚die, legislatiae Behoͤrde ſchon Gewalt genug beſitze, 
um der exekutiven entgegenzuarbeiten, die andere aber 
zu einer unbeſchraͤnkten Demokratie ſich hinneigt, und 
die dritte endlich nur aus perſoͤnlichen Ruͤckſichten ge: 
gen die Individuen, aus denen jene Kommiſſton bes 
ſteht, deren Arbeiten anfeindet. Die „Aurora“, eines 
der beiten unſerer Tagblaͤtter, giebt von dem neuen 
Conſtitutlons-Entwurf, deſſen dritte Vorleſung bevor⸗ 
ſteht, folgende Ueberſicht: Die politiſchen Gewalten 
find auf drei Zweige zuruͤckgefuͤhrt, die geſetzgebende, 
vollziehende und richterliche Gewalt. Einige von den 


tive Über; andere werden gänzlich aufgehoben, wie das⸗ 
jenige der Senatorenwahl und das Recht, die Kams 
mern aufzuloͤſen, zu vertagen und zu prorogiren. Dieſe 
letzteren Maßregeln ſollen nur vermoͤge eines gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſchluſſes beider Zweige des geſetzgebenden 

oͤrpers genommen werden können. Der Stastsrath 
wird abgeſchafft; die Deputirten Kammer ſoll ſich 
alle zwei Jahre erneuern; die Senatoren Kammer 
iſt ebenfalls temporaͤr und waͤhlbar, jedoch mit dem 
Unterſchied, daß ſie ſich alle zwei Jahre um den 
dritten Theil erneuert; die Senatoren werden von 
den Provinzial s Verſammlungen gewählt, und muͤſſen 
wenigſtens 35 Jahre alt ſeyn; wenn ſie ſich das erſte 
Mal kraft ihrer Wahl verſammeln, werden fie durch 
das Loos in drei Klaſſen getheilt; die erſte ſcheidet am 
Ende des zweiten Jahres, die zweite am Ende des 
vierten und die dritte nach Verlauf des ganzen ſechs⸗ 
lährigen Zeitraums aus ihrem Amte. Die Provinzial 
Verſammlungen ſollen ebenfalls aus zwei Kammern, 
einer Senatoren, an einer Deputirtenkammer der Pros 
vinzen, beſtehen. Ihr Geſchaͤft beſteht darin, beſondere 
Geſetze für ihre reſpeetiven Provinzen zu verfertigen, 
die Ausgaben und Steuern der einzelnen Provinzen 
feſtzuſtellen und gegen Gewaltmißbraͤuche der Präfiden: 
ten Vorſtellungen zu machen. Die von den Provinzial 
Berfammlungen erlaſſenen Geſetze muͤſſen, um bindende 
Kraft zu haben, von den Präfidenten beſtätigt werden > 
wenn — ungeachtst der Verweigerung dieſer Sanction — 
die Ptovinzial Verſammlung der Meinung iſt, daß das 
Geſetz durchgehen muͤſſe, ſo hat ſie es der General 
Verſammlung zu uberſenden, deren Billigung ihm Ge⸗ 
ſetzeskeaft verleiht. Die Provinzial Verſammlungen 
ſollen aus 20 bis 40 Deputirten, je nach der Neprä- 
ſentantenzahl, welche die Provinz in die Generals Vers 
ſammlung ſendet, beſtehen, aber niemals darf dieſe 
Zahl weniger als 20 oder mehr als 40 betragen. In 
den Municipien ſollen die Lokalgeſetze von den Muni⸗ 


Eipalitäten verfaßt werden und nach Beſtaͤtigung von 


Seiten des Intendanten in Kraft treten. Der In- 
tendant iſt das in dem Municipium, was der Präſi⸗ 
fident in der Provinz iſt. 5 5 
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Berlin. Am ſſten d. Mes. Morgens bald nach 
4 Uhr, brach in dem Haufe des Buchs und Muſik⸗ 
händler Hrn. Schleſinger, unter den Linden No. 34., 
in dem hinteren Quergebaͤude Feuer aus. Der Um: 
Fand, daß daſſelbe zuerſt die Treppe ergriff, brachte 
die Bewohner des Gebäudes in nicht geringe Gefahr. 
Sie mußten ſich faſt ſaͤmmtlich in der größten Eile durch 
die Fenſter retten; der größte Theil ihrer 3 b keiten 
wurde leider ein Raub der Flammen. n d 
Feuer ergriffenen Haufe waren unter andern eine ber 
deutende Quantität Mobllien und Geraͤthſchaften wie 


382¹ 
Rechten der moberirenden Gewalt gehen auf die exeku⸗ 


vom 


\ 


auch Kunſtwerke von Werth aufbewahrt, welche der 
Gräfin Alopeus, der Gemahlin des unlängft bier ſeldſt 
verſtorbenen Ruſſ. Geſandten, zugehoͤrteu. Ein aroßer 


Theil derſelben iſt verbrannt oder durch das Waſſer 


verdorben. Die Flamme ergriff auch noch das Dach 
eines naheſtehenden Seitengebaͤudes wurde jedoch durch, 
ſchuelle und wirkſame Hilfe in ihrem Fortſchritte ge⸗ 
hemmt. Unter denjenigen Perſonen welche zuerſt auf 
die Leitung der Rettungsmaßregeln Einfluß uͤbten, ber 


fanden ſich Se. H. der Herzog Karl von Meckleuburg, 


der Commandant hieſiger Stadt General Lieutenant von 
Tippelskirch, und der Polizei⸗Praͤſident Hr. von Arnim. 
— Das Leben hat gluͤcklicherweiſe Niemand bei dem 
gefahtvollen Brande eingebüßt. ee ag 


Am 23. Sept., Nachmittags, hatte in Stockholm 
ein Hr. Veuitien eine Luftfahrt angekuͤndigt, welche 
anzuſehen ſich auch Se. M. der König und die k. Far, 
milie eingefunden hatten. Da es ſich indeß bis zum 
Abende hinzog und nichts daraus wurde, ſo raͤchte 
ſich endlich das Volk an dem Ballon und veruͤbte noch 
andern Unfug. 


Die darmſtaͤdtiſche Regierung hat befohlen, daß kein 
Arzt oder Nichtarzt ein Schutz- oder Heilmittel gegen 
die Cholera in Druck geben darf, wenn es nicht erſt 
von einer beſondern Commiſſion geprüft worden iſt. — 
Gewiß iſts noͤthig, zu warnen vor der Menge von 
Mitteln, die angeprieſen werden und die oft um Jo 
ſchlechter ſind, je groͤßeres 5 


Die proteſtantiſche Kirche in Muͤnchen wird in Ger 
duld geuͤbt; der Bau daran iſt abermals, zum wies 


vielſten Mal wiſſen wir nicht, eingeſtellt, damit ſich 


erſt Alles gehoͤrig ſetzen kann, und die Kirche feſter 
ſteht, als die Muͤnchener Haͤuſer, die fo 
baut werden, daß ſie gleich wieder einfallen. 
— — nn 
r 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren i 
erkr. genef, geftord, Beſt. 


bis zum 3. October Mittags 983 221 630 132 
hinzugek. bis 3. 4, Oetbr. Mittags 46 5 23 150 
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Bis z. Aten Mittags Summa 1029 226 653 150 
Hierunter ſind vom Militair 10 2 8 5 

Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin ſind: 

erkr. geſt. geneſ. 


in der Woche dom 31. Aug. bis b. Sept. 64 36 1 


3 „ten bis 13. 163 107 23 
* „ lAten bis 20. 336 162 360 
3 „ 2iften bis 27. 217 153 79 
4 5 20. Sept. bis 4. Det. 249 195 87 
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Summa 1029 653 226 


eſen davon gemacht wird. 


ſchnell ge 47 


* 


10 
* N 


krank. f 


Nach dem Bericht der Sanitäts⸗Kommiſſſon zu Por‘ 
fon über Cholera-Kranke, waren am Zten und Atem 
keine neuen Erkrankungsfaͤlle dort vorgekommen; der 


eine Kranke war am Aten geneſen, und ſomit Keir 
ner an der Cholera Erkrankter mehr in Poſen. 


In Stettin waren 
erkrankt geneſ. geſtorb. Beſt. 
bis zum 30. Sept. 215 57 143 15 
es kamen hinzu am 1. Oetbr. 3 3 „1 14 
9 — 2 10 
Summa 225 65 148 12 
Darunter Militair 23 8 14 1 
In ter Stadt Königsberg waren e 
ede i erkrankt genef. geſtorb. Beſt. 
bis zum 25. Sept. 1485 561 901 23 


hinzugekommen am 26. 9 2 9 3 

Pe am 27. 11 N 27 
mal: 

Summa 1505 565 913 27 


Darunter Militaie 111 39 65 7 


St) 


Verlobungs Anzeige. 15 1 


Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Koͤnigl. Lieutenant Herrn Unverricht 
auf Eisdorff 1 zeigen wir bierdurch ergebenſt an. 
Hyſchberg den 2. October 1831. * 

Der Rittmeiſter Linckh und Frau. 


To des A u z e i ge. } 

Geſtern eutriß uns der Tod ſchnell unſer Soͤhuchen 
Karl am ſechſten Tage ſeines Lebens. 
Ottmachau den 4. Oetober 181. 

Der Koͤnigl, Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 

Beyer nebſt Frau. 


Nr The t er Nach eri ch t. 


Freitag den 7ten: Die Stumme von Portici. - 


Hersiſche Oper in 5 Akten. Muſik von Auber. 


„ Eingetretener Hinderniſſe wegen konn die Oper 


Euryanthe, von Heſmine von Cheiy mit Ballet, 


Muſik von Cat! Maria v. Weber, erſt Montag den 
1990 d. M. ſtattfinden. Beſtellungen auf Sperrſitze, 


einzelne Ranglogen⸗, Parterre- und Gallerie-Logenbil⸗ 


fette nimmt Herr Kaufmann Hertel, dem Theater 


geͤzenuber, auf gefchloffene Logen der Kaftellan Wiß. 


mann im Theater, gegen gleich baare Bezahlung an. 


— * = 


In der Stadt Potsdam iſt die Cholera am 27ſten 
September ausgebrochen; bis zum 1. Oetober waren 
5 Perſonen erkrankt, 2 geſtorben, 1 geueſen, 2 noch 


Ia Wilhelm Gottlich Rorns Buchhandlung; 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Bronikowski, J. F., Franziska das poln. Helden: 
mädchen. Ein hiſt, Roman aus den neueſten Zei⸗ 
ten der Revolution. 2 Baͤnde. 8, Celle. 2 Rehlr. 

Cammerer, A. C., Lehrbuch der neueſten Erdkunde 
fir den Unterricht und für jeden Freund dieſet 

Wiſſenſchaft. Sechſte verb, und vermehrte Auflage, 
Kempten. „ 

Denkſchrift über das Zollweſen und Zoll- u. Handels⸗ 
vereine in Deutſchland. gr. 8. Stattgart. geh. 7 Sgr. 

Fricke, F. A., Verzierungen in antikem Geſchmacke. 
Für Architekten, Bildhauer, Decorationsmaler ze. 
Leipzig. a „ 
oldmann, W., die Geſetzgebung des Großherzog: 

thums Heſſen in Beziehung auf Beirriung des 


1722 


zu gewaͤrtigen, daß der Ausbleibende aller etwanigen 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ſeiner Fordes 
rung nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich gemeldet habenden Gläubiger von der Maſſe etwa 
noch uͤbrig bleiben möchte, verwieſen werden wird. 
Strehlen den 12ten Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Ger icht. 
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A u „eiten 
In Termino den 26ſten Oetober dieſes Jahres 
Vormittags 9 Uhr, ſollen in dem hieſigen Rathhauſe 
2 Centner 10%, Pfund alte caſſirte Akten, an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige daare Bezahlung ters 
kauft werden, welches Kaufluſtigen hiermit unter dem 


3 


den zu 


2672 Rthlr. 11¼ Pf., 
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Bemerken bekannt gemacht wird, daß von dieſen Akten 


% Centuer zum Einſtampfen in den Papiermuͤhlen ber 
ſtummt ſind. Raudten den 30ſten September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. comb. Stadt⸗Gericht von Raudten 
und Köben. Schwarz, in Vertretung. 
Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Preiſe fuͤr nachſte⸗ 
bende Gegenſtaͤnde, welche zur Unterhaltung der hieſi⸗ 
gen Königlichen Garniſon⸗Anſtalten, mit Einſchluß für 
das Königliche Allgemeine Garniſon⸗Lazaretb, im Laufe 
tes Jahres 1832 ohngefaͤbr erforderlich find, als: 
400 Klaftern weiches Scheitholz, 4000 Scheffel Stein⸗ 
kohlen, 60 Schock langes Roggenſtroh, 2000 Pfund 
Lichte, 1500 Pfund Ruͤb- oder Hanf-Oel, 198 Buch 
Papier, 624 Stuͤck Federn, 19 Quart Dinte, 2000 Stuͤck 
Beeſen, ſoll den 20ſten Oktober d. J. Vormittags 
9 Uhr im Geſchaͤfts Locale der unterzeichneten Verwal 
tung eine Lieitation abgehalten werden, welches fuͤr 
diejenigen, ſo dieſe Lieferung theilweiſe oder im Gan⸗ 
übernehmen wuͤnſchen und gehörige Sicherheit 
leiſten konnen, hier turch öffentlich zur Kenntniß ger 
bracht wird. Schweidnitz den 30ſten Septbr. 1831. 
Koöͤnial. Garniſon⸗ Verwaltung. Pezold. 

; V ee ii rn. 
ker Lehns-Agnaten des Rittergutes Ober⸗Schoͤnfeld 
Bunzlauer Kreiſes. 

Die Bauerſchaft des ritterlichen Erb- Lehn-Gutes 
Ober⸗Schoͤnfeld hat im Antrage des Dominii das 
dem Letztern auf ihren Feldmarken zuſtebende Schaaf, 
buttungs⸗Servitut gegen Kapital fir immer 
abgelöſet. Unterm Ermangeln von Descendenz des 
jetzigen Beſitzers Herrn Friedrich Heyer, erhalten alle 
etwaige anderweitigen Lehnss Agnaten hiemit im Auf⸗ 
trage der Koͤnigl. Hochloͤblichen General; Kommilfien 
ven Schleſien von obigem Geſchaͤft Nachricht, mit der 
Vorladung, ſich im Termine, 21ſten November 
d. J., Morgens 9 Uhr vor dem unterzeichneten Kom: 
miffaris bierorts (Burglehn Nro. 235.) zu erklaren, 
was fie gegen obiges Geſchaͤft zu erinnern haben. Im 
Nichterſcheinungs⸗Falle iſt jebweder Betheiligte contu- 
macialiter gehalten, den zu beftätigenden Rezeß ſo zu 
genehmigen, als bätte er ihn ohne Einspruch mitvoll⸗ 
zogen. Löwenberg den 2ten October 1831. 

Der Koͤnig iche Kreis⸗Oeconomie-Commiſſarius. 

5 F. W. Gutſche. 

Dekanntmaſch ung. 

Behufs der Theilung ſoll das den Erben des Apos 
thekers Hederich zugehoͤrige, hierſelbſt am Markte 
unter No. 103 belegene maſſive brauberechtigte Haus, 
nebſt maſſiven Hintergebaͤuden, Berggarten und deu 
in dieſem befindlichen Gebäuden, 
mit der auf 31096 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchätzten Apotheke und ſich beſonderer 
Privilegien erfreuenden Material- Handlung am Teen 
November c. Vormittags 11 Uhr an gewoͤhn⸗ 
licher Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


den. Beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 


abgeſchaͤtzt auf 


zu dieſem Termine, in welchem auch ein Graſegarten 
und mehrere Ackerſtücke verkanft werten ſollen, mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die aufgenommene Taxe 
zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratür einge⸗ 
ſehen werden kann. Muskau am 13ten Auguſt 1831. 
8 Fuͤrſtlich Pückler ſches Hofgericht der freien 
Standesberrſchaft Muskau. 
Citatio Edictalis. 

Alle diejenigen unbekannten Depoſital⸗Intereſſen⸗ 
ten, welche aus der Zeit vom 21ſten Auguſt 1823 
bis 7ten September 1829, waͤhrend der Gerichtsver⸗ 
waltung des verſtorbenen Juſtitiarius Foͤlkel, aus ir⸗ 
gend einem Grunde Anfpriihe an das Depoſitorium 
des unterzeichneten Gerichts zu haben vermeinenn, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſpruche in dem auf 
den 15ten December c. Vormittags 9 Uhr im 
hieſigen Gerichts-Locale anſtehenden Termine ad Pro- 
tocollum anzugeben und reſp. zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls fie im Ausbleibungs⸗Falle zu gewaͤrtigen ha⸗ 
ben, daß fie mit ihren Anſpruͤchen praͤcludirt, ihnen 
damit gegen das Depoſitorium ein immerwaͤhrendes 
Stillſchweigen auferlegt werden und ihre Verweiſung 
an die Perſon derjenigen geſchehen wird, die zur 
Zeit der Depoſition die Kaſſe verwaltet haben: 
Wirſchkowitz den 1ſten September 1831. 

Das Gerichts-Amt der Freien Minder⸗Stanbes⸗ 
Herrſchaft Neuſchloß. 2 
Edi e t al Citation. 

Nachdem unterm 2ten d. M. über den Nachlaß des 
verſtorbenen Bauers Johaun Jeremias Hohberg zu 
Kreibau wozu die sub No. 6 zu Kreibau belegene im 
Jabr 1809 für 1800 Rthlr. erkaufte Bauer nahrung 
gehoͤrt, der Concurs eroͤffnet worden, ſo werden ſaͤmmt⸗ 
liche Glaͤubiger des Gemeinſchuldners hierdurch oͤffent⸗ 
lich aufgefordert, ihre Anſpruͤche an die Coneurs⸗Maſſe, 
von welcher Art ſie auch ſeyn moͤgen, innerhalb drei 
Monaten, laͤngſtens aber in dem vor dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichts Amte auf den 28. Oetober Vormit⸗ 
tags um 8 Uhr im Gerichtszimmer zu Kreibau an⸗ 
ſtehenden Termine gebuͤhrend auzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen. Diejenigen welche weder vor 


noch in dem angeſetzten Termine ſich melden,, haben 


zu erwarten, daß ſie mit ihren etwanigen Anſpruͤchen 
an die Maſſe praͤeludirt und ihnen deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. Unbekannte oder zu erſcheinen verhinderte 
koͤnnen ſich an den Hrn. Juſtiz- Commiſſarius Franzki 
in Loͤwenberg wenden, und denſelben mit Vollmacht 
und Information verſehen. Zugleich haben ſich die 
Glaͤubiger des Gemeinſchuldners in dem angeſetzten 
Termine uͤber bie Beibehalkung des zum Interims⸗ 
Curator und Contradietor angeordneten Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Nimmer zu erklaren, da nachher auf 
etwanige Erinnerungen in dieſer Hinſicht nicht mehr 
geachtet werden wird. Bunzlau den 17. Juſi 1831, 

Graͤfl. v. Pon in Poninskiſches Gerichts; 

Amt zu Kreibau. 
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Heilmittel. 


Befolgung derſelben den 
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Bekannt mach un g 

Der Pachtbrauer Friedrich Wilhelm Lorenz zu 
Bohrau, hat die an dieſem Orte ſtatutariſch durch 
Vererbung entſtehende Guͤter⸗Gemeinſchaft mit feiner 
Braut Anna Roſina Langner, laut Vertrag vom 
heutigen Tage ausgeſchloſſen, welches hiermit Öffentlich 
bekannt gemacht wird. 8 

Oels den 26ſten September 1831. 

Das Gerichts Amt zu Bohrau. 

5 rn ar BET 

Es follen am 12ten d. Mte. Vormittags 10 Uhr 
auf der Schuhbruͤcke im gruͤnen Bergel, 40 Stuͤck 
zum Nachlaſſe des Kretſchmer Klippel gehörige. Bier⸗ 
fäffer, verſchiedener Groͤße, und andere Brau- Utenſi⸗ 
lien, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau den Sten October 1831. 


2 Ctnur. von 


Spaͤtlaͤmmern, iſt 
in Maſſel bei Trebnitz, 


zu verkaufen. Dieſe Wolle 


iſt nicht zum Markt nach Breslau gebracht worden. 


150 Stück Brack Schaaf⸗Vieh 


welche auf Fett⸗Weide gehen, ſind in Hartlieb zu 
verkaufen. { 


Schriften für Nichtaͤrzte. = 


Bei E. F. Fuͤrſt in Nordhaufen iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen Cin Breslau 
dei Wilh. Gottl. Korn) zu bekommen: 

Rathgeber für Diejenigen, welche an Auszehrung, 
Lungenſucht, Abmagerung, Darrſucht, Schwindſucht 
und Zehrſieber leiden. Nebſt Angabe der beſtimm / 
teſten Mittel, wodurch dieſe Krankheiten geheilt wers 
den koͤnnen. Von J. C. Marker. 8. 1830. br. 

13 Sgr. 

Man kann in dieſer Schrift nicht allein deutlich 
ſehen, ob man eine der genannten Krankheiten hat, 
ſondern findet darin auch die Angabe der beſten Mit⸗ 
tel dagegen; doch wird die Cur am leichteſten, wenn 
die Krankheit im Entſtehen iſt. f 5 


Der Arzt für diejenigen, 


welche an . 
Berfhleimungen 
des Halſes und der 


leiden, und zwar an den Lungen, 
Verdauungswerkzeuge. Nebſt Angabe der Urſachen und 
Nach den vorzuͤglichſten franzoͤſiſchen und 
deutſchen Aerzten bearbeitet, von Dr. Abicht. 
8. 1831. broch. 10 Sgr. 
Eines der gewoͤhnlichſten Uebel iſt jetzt die Ver⸗ 


tel zur Verhuͤtung und 


ſchleimung. Die in dieſem Werkchen angegebenen Mit⸗ 


Heilung werden gewiß durch 
Nutzen ſtiſten, welchen der 
Verfaſſer wuͤnſcht. 8 4 


Benachrichtigung. 


Sonnabend den Sten Oetober erſcheint in dem Ber 
lage des Unterzeichneten die erſte Rummer der 


SCHLESISCHEN a 
Cholera Leitung, 
herausgegeben von dem 


| ärztlichen Comité Schleſiens. 


Die erſte Nummer wird enthalten: 

Ueber das Weſen der aſtatiſchen Cholera, 
vom Geheimen Medlzinal Rath, Profeſſor Dr. 
Joh. Wendt. a > 

Ueber die Cholera in Cofſel. 

dem Generals Arzt Dr. Lampe. 

Ueber den Eintritt der Cholera in Schleſien. 
vom Profeſſor Dr. A. W. Henſchel. 


Mitgetheilt von 


Jeden Mittwoch und Sonnabend erſcheint dieſe Zeitung 
f gewöhnlich einen Bogen ſtark. 3 
Die Vorausbezahlung betragt fir 12 Nummern 10 Sge., 
einzelne Nummern werden nicht abgegeben. 
Den Ertrag, nach Abzug der Unkoſten, habe ich zur 

AUuterſtuͤtzung der Nothleidenden beſtimmt. 


> Pränumeration hierauf wird angenommen in der 


Expedition der Schleſiſchen privil. Zeitung . 
Bei Herrn A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in 
in der bluͤhenden Aloe. 


\ 


J. C. Ficker, Ohlauer Strafe No. 28. 


im Zuckerrohr. f 
A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller 
ſchen Haufe No, 12. 


7 W. Noel dechen, Papierhandlung, 
Schmiedebruͤcke No, 59, 
i J. F. G. Bauch, Friedrich Wilhelms: 
Straße, im goldnen Schwerdt. 
k C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗ 


N Straße, Neiſſer Herberge. 
Breslau den 7ten Oetober 1831. 
Wilhelm Gottlieb Rorn. 
Der Wanderer, 
3 — ein 
Volkskalender, 
Geſchaͤfts- und Unterhaltungsbuch für alle Ständen 


Ir. Jahrgang. 1832. 
Ein Verſuch zur Verbeſſerung des Kalender weſens. 


Mit einer Hoͤhenkarte. 
8. Glatz, bei Fr. Aug. Pompejus, 
iſt in unterzeichneter Buchhandlung einzeln 
broch,, mit Papier durchfchoffen A 12 Sgr. 
„ 10 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn 


* 


; ro 
zu haben. 


Literariſche Anzeige. 8 
Ja allen Buchhantlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) iſt zu haben: 


Neuer gemeinnuͤtzlicher Briefſteller 
für das bürgerliche Geſchäͤfksleben, enthaltend ausfuͤhr⸗ 
liche und durch auserleſene Beiſpiele e laͤuterte Anleis 
tungen zum Briefſchreiben, aphabetiſch geord— 
nete Erklärungen zahlreicher kaufmaͤnnſſcher, gerichtli— 
cher und fremdartiger Ausdrucke, Anweiſungen in Te— 
flaments:, Erbſchafts und Stempel Angelegenheiten, 
Vorſchriften zu Wechſeln, Obligationen, Contracten, 
Nachrichten vom Poſtweſen, Münzen, Maaß und 
Gewichtsvergſeichungen, Meilenanzeiger, Zettrechnun⸗ 
gen ic. Nebſt einem Anhange, die neueſte Titulatur— 

Art der Behörden ꝛc. in den Koͤniglich Preußiſchen 

Staaten enthaltend, von 
Johann Chriſtoph Vollbeding. 
Sechste, völlig umgearbeitete und durch Zu⸗ 
ſätze ſehr verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
36 compreffe Bogen in Oetav. Preis 25 Sir. 

(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. 
N 2 Amelang.) . 5 

Es giebt im täglichen Menſchen- und Geſchaͤftsleben 
wohl nicht leicht irgend eine Veranlaſſung zu ſchriftlü⸗ 
chen Verhandlungen, zu denen nicht Jedermann in 
dieſem wahrhaft reichhaltigen Buche genuͤgen⸗ 
den Rath und ausführliche Anleitung fände. Die 
ganz ausgezeichnete Gemeinnützlichkeit deſſelben hat ihm 
einen vortheilhaften Namen verſchafft und die ſechste 
Auflage nothwendig gemacht. Dieſe erſcheint nicht 
nur dem Zeitgeſchmacke gemäß völlig umgear⸗ 
beitet, ſondern auch mit wichtigen Zufäßen ders 
geſtalt vermehrt, daß fie Jeden, der ſich ihrer in 
ſemen Lebens- und Geſchaͤftsverhältniſſen zur gewuͤnſch— 
ten vielſeitigen Anleitung bedienen will, auf das Voll⸗ 
ſtändigſte befriedigen wird. 


Literariſche 
So eben iſt erſchlenen: ö h 
5 Der ſchleſiſche Sekretair, 
mit Fremdwörterbuch als Anhang. 
Ate verbeſſerte u. vermehrte Aufl. 
4 Subſeript. Preis 1½ Rthlr. 
In Berüdfihtigung. der gegenwärtigen. Zeits 
erhältniffe, wollen wir für diejenigen Intereſſenten 


Anzeige 


und Sammler, welche ihre Liſten einzuſenden dis 


letzt behindert wurden, den obigen Subſeriptions Preis 
noch bis Weihnachten d. J. beſtehen laſſen und er⸗ 
warten demzufolge recht zahlreiche Napbeſtellungen auf 
dieſes anerkannt brauchbare Werk. 
Der Ladenpreis beträgt 2 RthIn 
Ausfuͤhrliche Anzeigen werden gratis ausgegeben von der 
Buchhandlung Au g. Schulz u. Comp. 
in Breslau, i 
Albrechtsſtraße No. 57, drei Karpfen. 
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Literarifhe Anzeige 
Bei J. F. Kuhlmey if erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 3 
Ueberſicht der Preußiſchen Volks⸗Schulen⸗Ver⸗ 
faſſung. N 31 Sgr. 
Dieſe zwar kleine, aber zum Gebrauch fuͤr Schul⸗ 
lehrer und SchulVorſtaͤnde hoͤchſt nuͤtzliche und brauch⸗ 
bare Schrift iſt nach den Vorſchriften des allgemeinen 
Landrechts, des General, LandSchulen⸗Reglements und 
der erſchienenen Amtsblatis- Verordnungen bearbeitet 
und geordnet und kann daher, als ihrem Zwecke voll⸗ 
kommen entſprechend, empfohlen werden. 


Von Webers Euryanthe 
iet in der 


F. E. C. Leuckart’schen 


Buch- und Musikhandlung 
der vollständige Clavier- Auszug mit 
und ohne Text und 4händig, 830 wie 
sämmtliche Gesänge daraus einzeln, 
Ouverture a- und 4händig, Tänze, Pot. 
pourris etc. zu haben. 2 


Die Musikalien-Leih - Anstalt 
von F, E, C. Leuckart in Breslau, 
; am Ringe No. 52, 

ist mit den neueren und allerneuesten Erschei- 
nungen, welche die musikalische Literatur auk- 
zuweisen vermag, so sehr bereichert worden, 
dass sie bei der Reichhaltigkeit des Lagers und 
der bedeutenden Anzahl der ihr einverleibten 
Werke die feste Versicherung geben kann, dass 
sie mehr als jede andere ihr vielleicht ähnliche 
Anstalt, sich der ihr stets zeither in hohem 
Maasse geschenkten Berücksichtigung aufs Neue 
empfehlen zu können, berechtiget zu seyn 
glaubt; da sie weder Anstrengung noch Kosten 
scheute, um sich als Anstalt der Art, sowohl 
durch Feststellung der billigsten Bedingungen, 
als auch dem Rufe der seit nahe an 50 Jahren. 
im In- und Auslande bekannten Handlung, 
welche obige Anstalt ins Leben rief, durch die 
fortgesetzte Thätigkeit auf das vollkommenste 
zu entsprechen. 3 

n e N 

Säwmtliche Herren Mitglieder des diesjährigen Fa⸗ 
milien-Zirkels, werden ganz ergebenft gebeten ſich Sonn⸗ 


tag den ten October 1831 um 6 Uhr Nachmittag 


in dem bekannten Lorale bei Gefreyer einfinden zu 
wollen, um die Direetion fuͤr diefen Winter zu er⸗ 
waͤhlen. Breslau den 6ten October 1831. f 
Die Direction des vorjaͤhrigen Familienzirkels. 
— — — nnn 


Steinkohlen⸗Theer fi 
zum Rauchern, als Siherungs, Mittel gegen die Chor 
dera, bei Martin Hahn, goldne Radegaſſe Nro. 26. 


„ Bekanntmachung. 

Da die Cholera auch hieſigen Ort wohl leicht beim⸗ 
ſuchen duͤrfte, ſo wurde von dem enten der Sterbe⸗ 
Kaffe zur Zufriedenheit beſchloſſen, die Mitglieder 
durch ein Cireular-Schreiben aufzufordern, von einem 
jeden 2 Sgr. für ein an dee Cholera verſtorbenes 
Mitglied einziehen zu laſſen, um die Kaſſen. Gelder, 
welche in dieſem Falle ſehr bald verausgabt ſeyn wuͤr— 
den, fuͤr einen gewoͤhnlichen Sterbefall vorzubehalten. 
Da aber dem Voten bei Vorlegung zur Unterſchrift 
jenes Cireulars Weigerungen entgegengeſetzt worden 
ſind, ſo iſt hierauf beſchloſſen und feſtgeſetzt worden, 
daß den Hinterbliebenen der an der Cholera verſtorbe— 
nen Mitglieder gedachten Vereins nur der Zte Theil 
des ihm zukommenden Sterbe-Quantums ausgezahlt 
werden wird. Breslau den 4. October 1831. 

Die Vorſteher und Deputirten. 


Chlor ſ od a 
zur Abwehrung der Cholera, aus der chemiſchen Fabrik 
von J. G. Karuth & Comp., die Flaſche 4 Sgr. 
und das Pfund excl. Flaſche a 2 Sgr. nebſt Ges 
brauchszettel, iſt auch zu haben bei Etzler, auf der 
Schmiedebruͤcke No. 49. 


Teltower Rübche 
erhielt fo eben und offerilt billigſt 25 e 
Waſſergaſſe No. 1. und auf dem Fiſchmarkt 
der Aalhandler Rommlitz. 


Steinkohlen Theer 
welcher ſich als eines der wirk amſten Mittel gegen 
die Verbseitung der Anſteckung und zur Sicherung ges 
gen anſteckende Krankheiten bewieſen bat, offerirt, mit 
Bezierung auf Nro. 213. d. 8. (Beilage) beſonders 
jetzt als Sicherungs. Mittel gegen die Cholera. 
F. W. Hübner, Oderſtraße No. 2.— 


Ro th wild. 

Friſches Rothwild iſt angekommen und wird einzeln 
verkauft, von Keule und Ruͤcken à Pfund 4 Sgr. 
6 Pf., vom Blatt 2 Sar., Kochfleiſch 3 Pfund 
1½ Sgr., beim Wildprethaͤndler Müller, auf dem 
Kränzelmarkt. f 


Getreide: Preis in Courant. 
Hoͤch ſter: 
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t Verkauf 
In Oswitz find einige hundert Scheffel zu 
Y A 
verkaufen. N 
. DDD 


Anzeige für die Herren Aerate, 

Bei mir werden für Blutader⸗Knoten oder ausge 
dehnte Blutgefaͤße, Schnuͤrſtruͤmpfe gemacht, welche 
den hoͤchſten Wuͤnſchen der Herren Aerzte entſprechen. 

Bamberger, Wiener Schnuͤrmiedermacher, 
in Nro. 23. auf der Riemerzeile eine Stiege hoch 


Friſch angekommene Forellen. 
Dieſe der Geſundheit nicht nachtheilige Fiſche em⸗ 
pfiehlt zu guͤtiger Beachtung J. Rommlitz. 


Suspenſorien 
ſind zu haben, bei Bamberger. 


Looſen⸗ Offerte. 
Kauflooſe zur 4ten Klaſſe 6 4ſter Lotterie 
find zu haben, bei 


D. Holſchau der ältere, 
Reuſche Straße, grüne Polaken. 


Vermiethung. 


Friedrich Wilhelmsſtraße No. 64. iſt ein freundliches 
Quartier von jetzt bis Weihnachten für hersbgenetzte 
Miethe zu beziehen. Naͤveres in der neuen Apotheke 
vor dem Nicolai: Thor, 3 Treppen hoch. 


— mm m 


Angetommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Lützen, Oder⸗Landes ze⸗ 
richts ruth, ron Goͤrlitz — In der großen Stube: Hr. 

Stürtz, Gatsbeſt, von Bernfadt. — Im goldnen Lö⸗ 
Hr. Heiſſig, Land; N. von Franfenftein, 
— Im 56 , 8010 ‚er En 5 28 Inſpektor, 
von Ingrams dorff, b. 373 — iel, 7 
beſitzer, von Nimptich, adde , 9 n 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 6. October 1831. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weitzen 2 Rthlr. 2 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 5 — 1 Rthlr. 17 Sgr. Pf. 

0 820 en 1 Kthlr. 24 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 22 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
se 110 1 Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — = Rthlun 27 Sgr. = De — : Rthle. 24 Sur. = Pf. 
Beltz ⸗Rthlr. 24 Sgr. Pf. — ⸗Kthlr. 23. Sgr. 9 Pf. — = Rthle. 23 Sgr. 6 Pf. 


D eſe Senüng esche ut (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottireb 
gern ſchen Buchhandlung und IR auch auf allen Königl. Poſtämteru zu baben. N 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Ku n iſch. 


